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Halle, den 21. Febrnar.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hat ſich letzter Zeit eines vor

züglichen Befindens erfreut und auch der Kaiſerin
Auguſta geht es im Ganzen leidlich gut.

Bei dem Feſteſſen zu Ehren des Kaluga- Regiments
am Sonnabend ſtand der Kaiſer bei Tiſche auf and hrachte das
Hoch auf den Czaren aus, indem er Alexanders I. gedachte,
deſſen Gunſt er das zu verdanken habe, und dann
nacheinander die Kaiſer Nikolaus, Alexander II. und den jetzigen
Czaren erwähnte, mit denen ihn ſtets die innigſte Freund-
ſchaft vervunden habe. Er t dabei auch beſondere Worte
der Anerkennung der Tapferkeit und ſeines n
Regiments. Der Kaiſer ſprach mit ſehr klarer und deutlicher
Stimme, ſehr fließend und am Schluſſe mit großer Bewegung.
Der ruſſiſche Botſchafter Graf, Schuwalow dankte hierauf
mit großer Wärme, indem er ſeine Berechtigung daraus her
jeitete, daß er, abgeſehen von ſeiner Botſchaftereigenſchaft, nach
dem Kaiſer und dem gleichzeitig anweſenden Feldmarſchall
ges Moltke der älteſte ruſſiſche General an der Tafel
runde ſei.

Der Kronprinz. Aus San Remo, 20. Febr.
5 Uhr 5 Min. Nm. meldet das B. T.: Heute fand unter
Anwendung von Cocain eine Unterſuchung des Kehl-
kopfes durch alle Aerzte ſtatt. Die entzündliche Schwell-
ung ſchien ein wenig verringert. Jm Laufe des Tages
war der Huſten geringer als während der Nacht. Fieber
iſt nicht aufgetreten.

Montag Nachmittag 3. Uhr: Sanitätsrath Meyer-
hofer wurde geſtern vor ſeiner Abreiſe von dem Kronprinzen
in Audienz einpſangen. Der Kronprinz unterhielt ſich mit Herrn
Meyerhofer theils ſchriftlich, theils mimiſch. Während der Au-
dienz ſtand der Kronprinz zumeiſt. Er war in freundlichſterLaune. Der Kronprinz kulpſte an ſeinen früheren Aufenthalt

in Gries bei Bozen an. Seine Stimmung erheiterte ſich durch
die Wahrnehmung, daß ſeine Mimik ſo verſtändlich ſei.

Die Nachricht, der Director im Miniſterium des Jnuern, Ge
heimrath v. Zaſtrow, ſolle vortragender Rath beim Prinzen
Wilhelm werden, iſt unrichtig.

Die Reichstagscommiſſion für den Sonn-
tagsarbeitsantrag begann geſtern ihre Berathungen.
Auf Jrag bemerkte Regierungscommiſſar Geh. Rath
Lohmann, daß er nicht ermächtigt ſei zu erklären, welche
Stellung die verbündeten Regierungen zu dem Antrage
einnehmen. Abg. Schmidt beantragte zunächſt eine defi
nitive Aeußerung des Reichskanzlers zu extrahiren, zog
aber dieſen Antrag, der allſeitig bekämpft wurde, unter dem
Hinweis darauf, daß die Commiſſion den Auftrag habe,
vorzugehen, wieder zurück. Bei der Generaldebatte über
g 105 a wies Abg. Dr. Buhl darauf hin, daß der vor
liegende Geſetzentwurf nicht genügend auf die Verhältniſſe
des Handwerks Rückſicht nehme. Jm Handwerk finde
allerdings verhältnißmäßig viel Sonntagsarbeit ſtatt, hier
ſei aber auch eine ſich an die Bedürfniſſe anſchließende
Geſetzgebung beſonders ſchwierig und es liege daher die
Frage nahe, ob man ſich nicht zunächſt auf Regelung der
Verhältniſſe für die Großinduſtrie beſchränken ſolle. Auf
Antrag des Abg. von KleiſtRetzaw wurde das Verbot der
Beſchäftigung der Arbeiter am Sonntag ausgedehnt auf
Bergwerke, Brüche, Gruben, Hütten, Salinen, n
anſtalten, Werften. Ebenſo wurde einſtimmig ein Antrag
des Abg. Kalle angenommen, an Stelle der Worte
„Jnhaber von Verkaufsſtellen dürfen u. ſ. w.“ allgemeiner
zu ſagen: „Handelstreibende“ dürfen ihre Gehülfen und
Lehrlinge an Sonn und Feſttagen im Ganzen höchſtens 5

[Nachdruck verboten.

Arthur Schopenhauer.
(Geboren den 22. Februar 1788.)

Arthur Schopenhauer, der berühmte deutſche Gelehrte und
Philoſoph, erblickte das Licht der Welt in Danzig am 22. Februar
1788. Sein Vater, Heinrich Floris Schopenhauer war ein
Kaufmann von Intelligenz und r Willenskraft,
der großes Anſehen in ſeiner Vaterſtadt genoß und mit unge
wöhnlich ſtarkem Sinn für Freiheit und Recht den Stolz des
Patriziers und Ariſtokraten, den unternehmenden ſei und die
Ausdauer des hanſeatiſchen Kaufherrn verband. Furchtloſe
Offenheit, war ein Grundzug ſeines Charakters, an deſſen Eigen-
heit er mit der nämlichen rückſichtsloſen Zähigkeit feſthielt, die
das Leben ſeines Sohnes kennzeichnet. Seinem glühenden,
während der jahrelangen Drangſale ſeiner Vaterſtadt großge
zogenen Preußenhaß opferte der Vater als Anhänger der früher
hanſeatiſchen Republik Danzig Vaterland, und Vermögen, indem
er 24 Stunden, nachdem ihm die Gewißheit der preußiſchenHerrſchaft geworden war, mit bedeutender Verluſten nach Ham

burg überſiedelte. Friedrich der Große, der ihn bei einer
Parade in Potsdam einſt ſah und in ſein Cabinet beſchied,
ſiherte ihm jedoch durch Cabinetsordre vom 9. Mai 1773 die
Niederlaſſungsfreiheit in ſeinen Staaten unter wichtigen Prä-
rogativen zu, ohne daß er davon je Gebrauch machte. Seine
Kattin Johanna, die ſpäter als Schriftſtellerin ſich hervorthat,
hatte einen weltoffenen, nur zu viel nach außen gerichteten
Sinn, klaren Verſtand und feuriges Temperament.

Das wanderluſtige, reiche Ehepaar trat am Johannistag
187 eine große Reiſe an, auf der am 22. Februar 1788 der
Sohn Arthur in Danzig geboren wurde. Die erſten Jahre
liner Kindheit brachte derſelbe faſt ganz auf dem Lande in der
Stille Olivas, auf einem Landgute zu. Als er 5 Jahre alt
war. zogen die Eltern wieder nach Hamburg und von da durfte
e ebenfalls an den Reiſen ſeiner Eltern fortan Antheil nehmen.
Zwei Jahre, 1797--1799, verlebte er in Havre und bildete ſich
ganz zum Franzoſen aus, ſo daß er, nach Hamburg zurückge-
rt. ſeine Mutterſprache ganz verlernt hatte. Hier erwachte
un in ihm eine brennende Liebe zux Wiſſenſchaft; aber raſch
im in der Vater, der einen Karffmann aus ihm machen
le vom Gymnaſium wieder weg auf eine vom Mai 1803
151805 dauernde Reiſe durch Holland, England, Belgien, Frank
S Schweiz, Oeſterreich und Deutſchland, eine Reiſe, der
eine Mutter Johanna ſpäter eine vielgeleſene Beſchreibung ge-
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Halle, Mittwoch, 22. Februar 1888.

Stunden beſchäftigen. Nach einem Antrag Dr. Lieber
ſollen dem betreffenden Abſatze die Worte hinzugefügtwerden „Beginn und Ende der Veſchäfügungszet ſind der

Ortspolizeibehörde von dem Arbeitgeber ſchriftlich anzu
zeigen“. Ferner nach einem Antrag Schmidt, die Worte:
„Schank und Verkehrsgewerbe, ſowie der Verkehr auf
Meſſen und Jahrmärkten fallen nicht unter dieſe Beſtim-
mung.“ Jn dem 3. Abſatze wurden auf Antrag Dr. Buhl
die Worte: „An den beſonderen Feſttagen ſeiner Confeſſion
kann kein Arbeiter zum Arbeiten verpflichtet werden“, ge
ſtrichen. Endlich wurden im 4. Abſatz des S 105a auf
Antrag von Eckardſtein die Worte „zur Aus
führung von Reparaturen“ erſetzt durch die Worte „zur
Reinigung und Jnſtandhaltung“.

F Für Berlin beginnt heute die Woche der Land
wirth ſchaft. Den Reigen eröffnet der Kongreß deutſcher
Landwirthe, der ſeinen erſten Verhandlungstag heute hält;
daran ſchließt ſich die Vereinigung der Steuer und Wirth
ſchaftsreſormer, welcher die Generalverſammlung des Ver
eins zur Beförderung der Moorkultur folgt, und den
Beſchluß macht die Verſammlung des Vereins der Spiri-
tusfabrikanten.

Allgemeines Aufſehen erregt die Nachricht,
daß die ſocialdemoeratiſche Partei den vielgenannten Agi-
tator R. Conrad in Berlin, der dort an der Spitze
der Gewerkſchaftsbewegung geſtanden und eine außerordent-

lich hervorragende Rolle in der Partei geſpielt, in den
Bann gethan, weil Conrad als Agent in dem Dienſt der
Breslauer und Berliner Polizei ſtehen ſoll.

Conrad war es, der anfangs der achtziger Jahre mit dem
damaligen Vergolder Ewald und dem Schloſſer Görcki die Ge
werkſchaftsbewegung ins Leben rief, die einen nicht erwarteten
Aufſchwung nahm. Als Leiter des bedeutendſten Fachvereins,
des der Maurer, war Conrad auch zugleich einer der erut
wortführer während des großen Maurerſtrikes. Als die ſociali
ſtiſche Partei zum erſten Mal den Verſuch machte, eigene Can
didaten für die Stadtverordnetenwahlen aufzuſtellen war natür
lich Eonrad unter denſelben. Es kam zur Stichwahl und Con
rad unterlag in derſelben ſeinem freiſinnigen Mitbewerber. Auf
Grund des Socialiſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſen, wandte
ſich Conrad nach Breslau, und auch bier gelang es ihm bald,
einen ſolchen Einfluß unter ſeinen Parteigenoſſen zu gewinnen.
daß dieſelben ſogar die Abſicht hatten, ihn 1887 in Breslau als
Candidaten zum Reichstag aufzuſtellen. Conrad bewarb ſich in
Görlitz und unterlag hier. Wie es in der Achterklärung heißt,
ſoll Conrad ſchon ſeit Jahr und Tag in nahen Beziehungen zuder Breslauer Polizei ſehen: er ſoll auch den letzten Breslauer
GeheimbundsProceß, in dem er bekanntlich ſelbſt angeklagt
war, aber freigeſprochen wurde, auf dem Gewiſſen haben.
Conrads Rolle in der ſocialiſtiſchen Partei iſt ſomit ausgeſpielt.
Daß kleine Agitatoren und unbekannte Parteigenoſſen aus der
Partei ausgeſchloſſen werden, iſt ja ein alltägliches Schauſpiel;
daß aber ein Mann von der Vergangenheit eines Conrad von
dieſem Schickſal ereilt wird, iſt neu und wirft ein grelles
angeht auf die innern Parteiverhältniſſe der Socialdemo-
raten.

Die ruſſiſchfranzöſiſche Allianz.
Man will in Frankreich auf Seiten der beſonnenen

Politiker auch nach der „Begnadigung“ Floquets von
Seiten des ruſſiſchen Botſchafters in Paris Baron von
Mohreuheim nicht an den bevorſtehenden Abſchluß der viel
beſprochenen ruſſiſchen Allianz glauben, der nach der
Anſicht der Radikalen nur noch jener Ausruf Floquets
„Vive ha Pologne!“ entgegenſtehen ſollte. Ein Artikel
der Revue des deux Mondes“ ſtellt nun die thatſächlichen
Verhältniſſe einigermaßen richtig. Ueber den Jnhalt
de Artikels wird dem „Neuen Wiener Tageblatt“ ge
meldet:

widmet hat. Jn England blieben ſie 6 Monate; dann gingsüber Holland und Frankreich in die Alpenwelt. Noch im ſpäten
Alter überſchlich ihn ein eigenthümliches Heimweh, wenn er
auf den Montblanc zu ſprechen kam. Er durchwanderte die
ganze Schweiz, an der dem verwöhnten Touriſten übrigens,
außer der Natur, alles mißfiel, dann gings über Schwaben und
Vayern nach Oeſterreich. Jm April 1805 erfolgte der plötzliche
Tod ſeines Vaters.

Mit ſeiner Mutter, die er früher ſchon mehr ehrte, als
liebte, von der er, wie er ſelbſt ſagt, den Grad, die Beſchaffen
heit und die Richtung ſeiner Intelligenz ererbt hatte, gab es
bald verſchiedene Zerwürfniſſe. Sie entfaltete als Biographin,
Kunſthiſtorikerin, Reiſebeſchreiberin und Novelliſtin bald eine
hervorragende Thätigkeit. Selbſt Goethe bewunderte ihren
Roman „Gabriele“. Die Mutter ſiedelte nun mit ihrem acht-jährigen Töchterchen nach Weimar über und befreundete ſich
raſch dort mit allen Celebritäten der Stadt. Sie genoß mit
täglich neuer Freude den Umgang der ausgezeichneten Männer,
die Weimar damals in ſich ſchloß. Jhr Haus wurde ein Mittel
punkt des geiſtig geſelligen Treibens und ihr Salon verſammelte
wöchentlich zweimal die berühmteſten Größen. Der Sohn aber
ſaß einſtweilen am verhaßten Comptoirpult in Hamburg; end
lich erhielt er die Erlaubniß, das Gymnaſium zu Gotha zu be
ſuchen. Hier war es r Jacobs, der berühmte Humaniſt,
den die Reife der deutſchen Aufſätze des jungen Mannes in Er-
taunen ſetzte. Die raſchen Erſolge gaben ihm die ganze Spann-
raft des Geiſtes wieder; ein Spottgedicht auf einen ſeiner

Lehrer hatte jedoch ſeine baldige Entfernung von da nach
Weimar zur Folge. Nachdem er mit 21 Jahren großjährig ge-
worden war und ſein Abgang fpf Univerſität bevorſtand, lieferte
ihm ſeine Mutter das väterliche Erbtheil mit 19000 Thalern
aus. Als Student verfügte er bereits über eine Rente von
mehr als 1000 Thalern. Jm Oktober 1809 bezog er, gelockt
von dem academiſchen Glanze, der zu jener Zeit die Georgia
Auguſta umſtrahlte, die Univerſität Göttingen und ließ ſich
zunächſt in die mediziniſche Fakultät einſchreiben. Doch ſtudirte
er vor Allem die Jdeenlehre Plato's und Kant's Werke. Ein
freigebiger Cavalier, mit hervorragender Disputirkunſt, die ſtets
Recht haben wollte, benützte er gerne die Ferien zu
größeren Ausflügen. Von Göttingen ſiedelte er nach Berlin
über, wo ihn Fichte's ehe Erſcheinung und die Art ſeines
Vortrages ſammt ſeiner Philoſophie ſo abſtieß, daß er ſchonungs
loſe Kritik an ihm übte. Er wurde damals ein beſonderer Ver-
ehrer von Horgz, den er bei Aug. Fr. Wolf hörte und dieſer
Dichter wurde fortan der ſtete Begleiter unſeres Philoſophen.
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Das „Gott erhalte den Zaren“ wird jetzt in Paris
allenthalben angeſtimmt; aber noch nie hat ein ruſſiſches
Regiment die Marſeillaiſe geſpielt; immerhin ein An
zeichen, das man nicht ſo unklug ſein ſollte, nicht zu
beachten. Gewiſſe Demokraten ſcheinen für das alte Frank
reich Ludwigs IV. und Napoleons weniger einen Ver
bündeten als einen Beſchützer ſuchen zu wollen: unter dem
Vorwande, daſſelbe wieder zu erheben, trachten ſie daſſelbe
auf den Rang Montenegros herabzudrücken. Gegenüber
dem Gerede, Frankreich könne den Orient getroſt den
Ruſſen überlaſſen, wird die Achtung von einer tauſend
jährigen Ueberlieferung franzöſiſcher Politik angerufen;
und wenn Rußland für die franzöſiſche Unterſtützung in
Bulgarien mit Gegenleiſtungen in Egypten dankt, ſo ſtehen
dort blos ruſſiſche Intereſſen auf dem Spiele, während
Frankreich mit der Forderung der Freiheit des Suezkanals
und der Räumung Egyptens durch die Engländer ein
europäiſches Intereſſe vertheidigt. Während man ferner
in Paris nur auf Berlin blickt, iſt es wohl möglich, daß
Petersburg nur Wien im Auge habe. Würde nun, zum
Unglück Europas, eine ruſſiſche Jntervention in Bulgarien
einen Konflikt zwiſchen Rußland und Oeſterreich herbei
führen, ſo ſtelle man ſich bei einem ſolchen Zweikampfe
Deutſchland und Frankreich als Zeugen auf dem
Terrain vor.Rußland iſt allerdings ein ungeheures Reich, aber alle
Berechnungen der Diplomatie können durchkreuzt werden
durch eine kleine Bombe, die den Zaren trifft; und im
Fall einer Kataſtrophe würde die kaiſerliche Familie zur
konſervativen Politik einer preußiſchen Allianz zurückge
ſchleudert werden. Finanziell, adminiſtrativ, militäriſch iſt
der nordiſche Koloß ſehr ſchwach. Sein mit Aſſignaten
aufgebautes Budget gleicht einem Palaſt aus Eisblöcken
der Newa und wurde raſch dahinſchmelzen. Die Verwalt-
ung, ſelbſt im Heere, iſt bis ins Mark faul und Nie-
mand kann wiſſen, wie lange es dauern würde, bis die
Mobiliſirung ſeines Heeres fertig wäre. Und die Ge
fahren wären ſchon deswegen zwiſchen Frankreich und
Rußland nicht gleich vertheilt, weil der Feind bei letzterem
Mühe hätte in's Jnnere einzudringen, während er bei
Frankreich nach der erſten Schlacht ſich in der Champagne,
nach der zweiten unter den Mauern von Paris befände.
Der eindringende Feind iſt in Rußland faſt immer ge
ſcheitert und hat in Frankreich faſt immer triumphirt.
Ueberdies könnte das Dreibündniß die Türkei, Rumänien
und die kleinen Orientſtaaten an ſich ziehen und Frankreich müßte ſich dem Feind an allen ſeinen Grenzen zu

gleich entgegenkehren, zu Waſſer und zu Lande, in Europa
und Afrika, ohne die Sicherheit, daß ſein ferner Verbün-
deter Zeit und Mittel habe, ihm zu helfen.

Ueberdies iſt die internationale Lage Frankreichs und
Rußlands keineswegs dieſelbe. Während die bloße Aus
ſicht eines franzöſiſchen Bündniſſes Rußlands Macht ver
ſtärkt, könnte dieſes noch im letzten Augenblick ſich mitBerlin verſtändigen; und nichts hindert Rußland daran,

wenn es einmal aus dem Geſpenſt des franzöſiſchen Bünd
niſſes den erwarteten Gewinn z. B. mit einer Befriedig-
ung ſeiner Eigenliebe in Bulgarien, gezogen hat.

So natürlich alſo dem Dreibündniß gegenüber die
Annäherung Frankreichs und Rußlands ſein mag, ſo darj
dieſelbe nur auf den Frieden, nicht auf den Krieg abzielen.
Nur ſo entſpricht ſie den Wünſchen der ungeheuren Mehr-
heit in Frankreich. „Opportuniſten oder Radikale, die
Männer, die ſich in der Regierung Frankreichs ablögew

Am Befreiungskriege des Jahres 1813 nahm er keinen Antheil,
er fühlte ſich heimathlos und bewunderte Napoleon als einen
Mann von ſeltener Energie, als einen „gewaltigen Spiegel des
Willens zum Leben.

Jm ſtillen Rnudolſtadt vollendete er ſeine philo-
ſopyiſche Abhandlung über die „einfache Wurzel des Satzes
vom zureichenden Grunde und erhielt das gm 2. Oktober 1815
ausgeſtellte Doctordiplom. Schopenhauers Mutter meinte, das
ſei wohl etwas für Apotheker, worauf ihr der Sohn auf dieſe
Spottrede entgegnete, man werde ſie noch leſen, wenn vor
ihren eigenen Schriften kaum mehr eine in einer Rumpelkammer
ſtecken werde. Sie aber gab ihm ſchlagfertig den Spott mit
den Worten zurück: „von den Deinigen wird die ganze Auflage
noch zu haben ſein. Für lange Zeit hinaus ſollte ſie freilich
Recht behalten. Seine Schrift wurde größtentheils Makulatur,
während Johanugas Schriften den beſten Abſatz fanden. Jmn
November 1813 kehrte er als Doctor der Philoſophie nach
Weimar zurück und nahm Penſion bei ſeiner Mutter, zerſiel aber
jetzt mit ihr und ihre Wege trafen von nun an nicht mehr zuſammen.
Bis zu dem am 17. April 1838 erfolgten Tode ſeiner Mutter
ſah er ſie nicht wieder. Von Goethe's Größe empfing Schopen-
ha damals den vollen Eindruck, an dem er ſein ganzes Leben
)indurch mit der höchſten Bewunderung feſthielt. Er ſah in
Goethe den vollkonimenen Menſchen und konnte ſich nicht in
die Entdeckung finden, daß auch dieſer Saiten hatte, die keinen
Ton gaben. Goethe ſoll einſtmals zu einigen am Theetiſch
über Schopenhauer, der in mürriſcher Abſonderung am Fenſter
ſtand, kichernden Mädchen geſagt haben: „Kinderchen, laßt inir
en ort in Ruhe, der wächſt uns allen noch einmal über den

opf!Als Schopenhauer im Mai 1814 Weimar für immer ver
ließ, ſchrieb ihm Goethe nach damaliger Sitte ein Stammbuch-
blatt, welches das einzige in deſſen Stammbuch bleiben ſollte.
Es lautete

„Willſt Du Dich Deines Werthes freuen,
So mußt der Welt Du Werth verleihen.

Jm Gefolg und zum Andenkeir
Goethe.

Die Bauſteine ſeines philofophiſchen Syſtems trug Schopen-
hauer bereits mit ſich. Jetzt erhob ſich ſeine Philoſophie, wie
er ſagt, aus dem Gährungsprozeß ſeines Denkens wie eine
ſchöne Gegend aus dem Morgennebel. Jn Dresden wo er
vom Jahre 1814 1818. ſeinen Aufenthalt nahm drängt
ſich der Entwurf und die Ausführung ſeines Hauptwerkes
„die Welt als Wille und Vorſtellung' und damit der
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müſſen aus einem doppelten Grunde am Frieden feſthalten,
einmal als Franzoſen und daun als Repullikauer; als
Franzoſen fühlen ſie, daß ein Krieg das Ende der Größe
Frankreichs ſein könnte; als Republikaner wiſſen ſie, daß
der Krieg, ob glücklich oder unglücklich, das Ende der
Republik, oder, was ſie ebenſo nahe angeht, das Ende der
republikaniſchen Partei wäre.“

Aus Paris gehen der Nat. Ztg. noch nachſtehende
Mittheilungen zu: „Verfaſſer des Artikels der „Revue des
deux Mondes“ über die ruſſiſch- franzöſiſche Allianz
iſt Etienne Lamy, ein bekannter Publiziſt und ehemaliger
konſervativer Abgeordneter. Sehr bezeichnend iſt, daß
dieſer Artikel, welcher in politiſchen Kreiſen das größte
Aufſehen erregt und lebhaft erörtert wird, von der Preſſe
einfach todtgeſchwiegen wird, weil man eben nicht will,
daß die öffentliche Meinung in Bezug auf den Humbug
der ruſſiſchen Allianz Aufklärung erhält

Heer und Marine.
Gebhoard, Major vom 6. Brandenburg. Jnf. Regt. Nr. 52

unter Beförderung zum Oberſtlt. als etatsmäßiger Stabsoffizier
in das 2. Hannov. Jnf. Regt. Nr. 77 verſetzt. v. Schell,
Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des 4. Bad. Jnf. Regts.
Prinz Wilhelm Nr. 112, mit der Führung des Jnf. Regts. Prinz
Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, unter Stellung
à la suite deſſelben, beauftragt. Bockv. Wülfingen, Major,
beauftragt mit den Functionen des etatsmäßigen Stabsoffiziers
des Magdeburg. Füſ. Regts. Nr. 36, unter Beförderung zum
Oberſtlt. zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. v. Peters-
dorff. Oberſtlt. und etatsmäßiger r des 4. Pomm.
Jnf. Regts. Nr. 21, mit der Führung des Pomm. Füſ. Regts.
Nr. 34, unter Stellung à la snite deſſelben, beauftragt. Frhr.
v. Lützow, Sec. Lt. vom 7. Oſtpreuß. Jnf. Regt. Nr. 44, in
das 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66 verſetzt. Frhr. v. Bo
denhauſen, Major vom 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66,
unter Beauftragung mit den Functionen des etatsmäß. Stabs-
offiziers, in das 3. Brandenburg. Jnf. Regt. Nr. 20, v. Hocke,
Major und Bats. Commandeur vom 3. Brandenburg. Jnf. Regt.
Nr. 20, in das 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, verſetzt.
Müller, Port. Fähnr. vom Gren. Regt. Prinz Carl v. Preußen
(2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Verſeßung in das 4. Magde
burg. Juf. Regt. Nr. 67 zum Sec. Lt. befördert. v. Keiſen-
berg, Port. Fähnr. vom Magdeburg. Füſ. Regt. Nr. 36, Dietz,
Petiscus, Pohl, v. Heinrichshofen, Port. Fähnrs. vom
4. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 72, v. Kutzſchenb ach, Port. Fähnr.
vom 7. Thüring. Juf. Regt. Nr. 96, Roßbach, Port. Fähnr.
vom Altmärk. Ulan. Regt. Nr. 16 zu Sec. Lts., Seydel,
Unteroff. vom 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, zum Port.
Fähnr. befördert. v. Boeckmann, Sec. Lt. vom Anh. Jnf.
Regt. Nr. 93, vom 1. April c. abZauf ſechs Monate zur Dienſt-
leiſtung bei der Schloßgarde-Compagnie commandirt. Noell,
Hauptm. à la sunito des 1. Weſtf. Jnf. Reg. Nr. 13, unt. Ent
bindung von dem Commando als Adjut. bei der 26. Jnf. Brig.,
als Comp. Chef in das 4. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 72 verſetzt,

Hoeppner, Pr. Lt. vom 7. Thüring. Juf. Regt. Nr. 96.
unter Stellung à la suite des Regts., als Adjut. zur 26. Jnf.
Brig. commandirt. v. Wurmb, Sec. Lt. von demſ. Regt.,
zum Pr. Lt. befördert.

Ueber die militäriſchen Turngeräthe hat nach der
„Poſt“ der Kriegsminiſter Erhebungen veranlaßt aus Anlaß
der Beanſtandungen, welche der, Reichstagsabgeordnete Vr. Götz
bei einer Audienz im Kriegsminiſterium gegen den aus der
ſchwediſchen Schule ſtammenden Querbaum erhoben hat.

Das eiſerne Kreuz haben nach der „Poſt“ im Kriege
von 1870/71 32/3 aller am Kampfe gegen den Feind Bethei
ligten erhalten; von den in gleicher Lage befindlichen Turnern
erhielten dagegen dieſe Auszeichnung ca. 5/3

Halle, den 21. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellengangabe geſtattet.)
Jn nächſter Nummer beginnen wir mit dem Abdruck

eines höchſt ſpannenden Romans aus dem Engliſchen:
„Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr.“

Jm juriſtiſchen Verein hält heute Abend Herr
Rechtsanwalt Dr. Keil einen Vortrag über „Die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter und die Stellung der Geſetzgebung zu
dieſem Antrage.“

Jn der letzten Verſammlung des naturwiſſenſchaft-
lichen Vereins legte Herr Oberſt von Borries Proben von
Flachs und durch Zandſpinnerei gewonnenen Garn aus dem
Ravensbergiſchen vor, bekanntlich dem Theil Weſtfalens, der
früher durch das dort hergeſtellte feine Garn weithin großen
Ruf hatte. Die Feinheit und Weiße des Garns wurde weſent
lich dadurch hedingt, daß der Flachs zur Einweichung der die
Fäden einſchließenden Kruſte in Waſſer gelegt, nicht blos der
Einwirkung der Feuchtigkeit der Luft ausgeſetzt wurde. Heute
iſt die Handſpinnerei in dem erwähnten Gebiet auch faſt ganz
der Maſchinenſpinnerei gewichen, doch zählt es immer noch zu
den Haupt-Leinen-Produktionsgebieten Deutſchlands, welche
dann noch in die Beſprechung gezogen wurden. Eine Mitthei-
Iung des Vorſitzenden bezog ſich dann auf die bei Taubach im
Weimariſchen gemachten Funde an Thier- und Menſchen
Knochen u. ſ. w., ſowie auf die Unterſuchungen der in der Her
mannshöhle im Harz gefundenen Thierreſte. Eine aus der
Verſammlung ergangene Anfrage über die letzte Hebung der

weſentliche Jnhalt ſeines Lebens zuſammen. Beſonders
häufig correſpondirte er in dieſer Zeit mit Goethe, mit dem er,
aus Italien zurückgekehrt ſpäter die letzte, perſönliche Be
gegnung hatte. Jn Dresden war er ungeachtet des oft beißen
den Spottes und der ſtolzen Ueberhebung, zu der ihn
eine Ueberlegenheit leicht fortriß, doch beliebt und geachtet.
Jm Schriftſtellerkreiſe führte er den Namen des Jupiter
tonans (donnernden Jupiters). Der Buchhändler Brockhanus,
den er übrigens wegen der muß des Honorars ingroben Briefen beleidigte, nahm ſein Werk in Verlag undVald darauf reiſte Schopenhauer nach Jtalien. Ueber Bo
Iogna und Florenz ging er nach Rom, wo er den Winter
über von 1818 bis 1819 blieb. Sein Lieblingsdichter wurde
merkwürdiger Weiſe Petrarca; die Lehrhaftigkeit Dante's war
nicht nach ſeinem Geſchmack. Arioſt und Boccaccio fand er nur
ginüſant, Taſſo und Alfieri geſtand er nur untergeordneten
Werth zu. Schauſpiel und Oper beſuchte er faſt regelmäßig;
als anregendes Centrum eines bald größeren, bald kleineren
Kreiſes nahm er auch Theil an allen Excentricitäten deſſelben.

Jm März 1818 reiſte er nach Neapel, wo er von
ſeiner damals zwanzigiährigen Schweſter Adele einem
Liebling Goethe's, einem Mädchen von vielſeitigen Ta
lenten, feiner Bildung und edlen Charakter, den erſten Gruß
aus der Heimath empfing. Sie berichtete ihm auch, daß Goethefein Buch „Die Welt als Wille und Vorſtellung. voll Jnter
eſſe leſe und daß ihm beſonders die Klarheit der Darſtellung,
der Schreibart und die ganze Eintheilnng wohlgefalle. Jm
Mai kehrte er nach Venedig zurück. Dort antwortete ihm
die Schweſter wieder auf einen inhaltsreichen Brief, in
dem es unter anderm trefflich heißt: „wie kann ich mit Dir
darin übereinſtimmen, daß Du Dir aus der Verachtung derMenſchen nichts machſt: reiße wie Du willſt an der Lebens
kette, die uns alle verknüpft, Du reißeſt Dich doch nicht los und
es iſt eine große Frage, ob nicht Stunden kommen, wo Du die
Menſchen brauchſt, über die Du Dich jetzt ſtolz erhebſt. Noch war
dieſer Brief nicht in ſeiner Hand, als ein anderer nachgeſchickt
wurde der die Vnglückyport von dem Sturze des Danziger
Handlungshauſes A. L. M. u. Co. enthielt, welchem Johanna
Schopenhauer den Reſt ihres eigenen und faſt das ganze Ver
mögen ihrer Tochter ohne weitere als wechſelmäßige Sicherheitanvertraut hatte. Auch der Sohn hatte 1000 Eier dort
ſtehen. Nur der klein von Adelens Vermögen wurde
erettet, aber ſie trug ihre be Verarmung würdig. „MeinWeg iſt rauh und hart ſchreibt ſie dem Bruder am 14. Januar

4820, aber meine Seele iſt klar, und gewiß mein Freund. ich

Anuden gab Veranlaſſung zu einer längeren Debakte, an welcher
ſich beſonders der Vorſißende und Hexr Prof. Dr. Lüdecke be-
theiligten. Weiter wurde der Nachricht gedacht, nach welcher
zwei ruſſiſche Forſcher in einem Meteoriten kleine diamantähn-
liche Körper aufgefunden haben wollen; ſollte ſich dieſe Mit
theilung bewahrheiten, ſo würde P zum erſten Male ein
ſolches Vorkommen nachgewieſen ſein. Zum Schluß wurde
darauf hingewieſen, daß an einzelnen Stellen, an denen die
Waſſerpeſt (Elodea canadensis) ſich eingebürgert hat, ſo z. B.
in Hitzacker in Hannover, das Klima ſich in ſo fern gebeſſert
haben ſoll, als früher dort ſehr häufige Fiebererkrankungen ſel-
tener geworden ſind; es fragt ſich, ob dieſe Erſcheinung nicht
geeignet wäre, auch in anderen fieberbehafteten Gebieten, ſo
z., B. in manchen Theilen unſerer deutſchen Colonieen, durch
Einführung der genannten Pflanze Verſuche zur ſanitären
Beſſerung zu veranlaſſen.

e. Auf dem IV. Verb andstage des Bundes deut-
ſcher Dach, Schiefer-, Blei- und Ziegeldecker-
gung en eröffnete am geſtrigen zweiten Tage der Verbands

orſitzende, Herr Obermeiſter Keller -Berlin, die Verhand
lungen mit Begrüßung der Vertreter der Kgl. Regierung zu
Merſeburg, des Magiſtrats hieſiger Stadt, des hieſigen Jnnungs
ausſchuſſes und verſchiedener hieſiger Jnnungen. Herr Reg.-
Rath Fuhrmann Merſeburg übermittelte zunächſt den Dank
des Herrn Regier- Präſidenten v. Dieſt, der leider dienſtlich
verhindert ſei, an den Berathungen ſelbſt theilzunehmen, wies
dann in treffenden Worten auf die Bedeutung des Junungs-
weſens für das deutſche Handwerk hin und wünſchte ſchließlich
dem Verband erſprießlichen Erfolg ſeiner Berathungen. Jn
ähnlicher Weiſe äußerte ſich der Vertreter des hieſigen Jnnungs-
ausſchuſſes, Herr Zimmermeiſter, Dönitz. Aus dem Berichte
über die deutſche Schiefer-Jnduſtrie, deren bisherige Wirkung
auf das Gewerbe und Vergleiche der engliſchen mit den deut-
ſchen Materialien, ſowie der ſich daran anſchließenden längeren
Discuſſion ging hervor, daß die engliſchen Schiefer zwar immer
noch den Markt behaupteten, die deutſche Schieferinduſtrie indeß
beginne, mit Erfolg zu concurriren. Die anweſenden Vertreter
von deutſchen Schieferbrüchen, Ziegelfabriken 2c. empfahlen ihr
Fabrikat und verſprachen, den ausgeſprochenen Wünſchen Rech
nung zu tragen. Es wurde ſchließlich folgende Reſolution an
genommen: „Der IV. deutſche Dachdecker-Verbandstag erkennt
an, daß die deutſchen Schiefer nach einheitlichen Größenverhält
niſſen hergerichtet werden müſſen, um zur vollen Geltung zu
kommen. Der Vorſtand wird beauftragt, dahingehende Ver-
handlungen mit den Schieferbruchsbeſitzern einzuleiten“.
folgte eine Beſprechung über Sachverſtändigen- Gutachten
und Erläuterung folgender Fragen: a) Jſt ein Baumeiſter, reſp.
Maurer- oder Zimmermeiſter maßgebend bei
welche ſich auf Arbeiten des Dach und, Schiefergewerkes be-
ziehen vb) Welche Sachverſtändigen-Gebühren ſind zu fordern
bei lebensgefährlicher Ausübung eines gerichtlichen reſp. außer
gerichtlichen Auftrages? e) Wer haftet für den Unfall eines
Sachverſtändigen bei Ausübung ſeines gerichtlichen 2c. Auf
trages Referenten: Obermeiſter Friebel-Bromberg, Siebert-
Leipzig und Keller-Berlin. Aus der langen Discuſſion gingen
folgende Reſolutionen hervor zu a): „Ein Baumeiſter darf nicht
als Sachverſtändiger im Schiefer und Dachdeckergewerbe be
trachtet werden, da er nicht im Stande iſt, die Wirkungen des
Wetters auf die verſchiedenen Bedachungen zu beobachten und
dies unbedingt nothwendig iſt, um ein unparteiiſches und ge
rechtes Urtheil zu fällen“. Zu b): „Der Vorſtand wird beauf-
tragt, an maßgebender Stelle dahin zu wirken, daß den Sach-
verſtändigen bei Ausübung ihrer lebensgefährlichen Funktion
das Doppelte ſeiner ſonſtigen Sachverſtändigengebühren be-
willigt wird.“ Ad e wurde dahin beantwortet, daß ſich jeder
Meiſter gegen Unfall verſichern laſſen möge. 3. Beſchlußfaſſung
über: a) iſt der Geſelle reſp. Arbeiter verpflichtet, für von ihm
verdorbene oder verpfuſchte Arbeit aufzukommen?v) iſt derſelbe
berechtigt, bei nicht entſprechender Leiſtung volles Tagelohn zu
beanſpruchen e) Forderungs- Berechtigung des Meiſters bei
unverſchuldeter mangelhafter Arbeit: Referenten: Obermeiſter
Siebert- Leipzig und Keller Berlin. Nach längerer Discuſſion
nahm die Verſammlung folgende Reſolution an: „Der Ver
bandstag beſchließt, den Vorſtand aufzugeben, dahin gehende
Schritte an maßgebender Stelle zu thun, daß das beſtehende
Mißverhältniß, dahingehend, daß der Geſelle reſp. Arbeiter für
ſeine wiſſentlich oder unwiſſentlich ſchlecht ausgeführte Arbeit
nicht verantwortlich gemacht reſp. zur Verantwortung gezogen
werden darf, dahin richtig geſtellt werde, daß er für die Güte
ſeiner Arbeiten voll und ganz einzutreten und für den durch
ſeine Schuld entſtandenen Schaden aufzukommen habe. Ferner
ſoll der Vorſtand an maßgebender Stelle dahin wirken, daß
den Meiſtern bei Eintritt elementarer Ereigniſſe, die ihre Arbeit
vernichten, wenigſtens die Auslagen vergütet erhalten. Bei der
Feſtſtellung des neuen bürgerlichen Geſetzes für das deutſche
Reich könnte dieſer Paſſus mit Berückſichtigung finden.“
4. Errichtung eines Rohproductenlagers für den
Verband. Referent: Obermeiſter Keller-Berlin. Der Vorſtand
wurde, uach kurzem Referat, gebeten, auf dem nächſtjährigen
Verbandstage eine geeignete Vorlage zu machen. 5. Als
Ort des nächſten Verbandstages wurde Frankfurt a M. ge
wählt. 6. Beſprechung über die Jntereſſen des Ge
werbeſtandes Sicherung der Dach- und Schiefer-
decker bei Neubauten. Referent: Obermeiſter Keller-Berlin.
Bereits auf dem deutſchen Handwerkertage in Köſen iſt dieſe
wichtige Angelegenheit eingehend verhandelt und auf die Ge
wiſſenloſigkeit mancher Bauunternehmer, die ohne jeden Pfennig
Geld bauen, aufmerkſam gemacht worden. Bei einer event.
Subhaſtation des Grundſtücks geht der Hypothekengläubiger
und das iſt in der Regel der, welcher das Geld zum Bauen
hergiebt, vor und die Handwerker fallen mit ihren Forder-
ungen aus. Der Vorſtand erhielt den Auftrag, durch eine

werde nicht unglücklich ſein. Gebe nur Gott, daß ich bei Otti
lien (Goethe) bleiben kann! Dazu laſſe er mir alle meine
Freunde und ich werde zufrieden ſein. Auch Dich bitte ich
innigſt, traue mir mit der alten Liebe, verhärte Dein Herz nicht
gegen mich ſelbſt, wenn ich zuweilen unbedacht heftig Dir wehe
that. Niemand auf der Erde liebt Dich, wie ich: bedenke wohl,
was das heißt, und halte das Herz feſt, was nicht leicht zu ge
winnen war.“ Die erfolgreiche Schriftſtellerei Johannas er-
möglichte ihr zwar ein anſtändiges Weiterleben, aber der Con
traſt ihrer früheren und ſpäteren Exiſtenz war doch ſo groß,
daß Adele nochmals im Februar 1836 an den Bruder ſchreiben
konnte: „ich habe jahrelange Qual erduldet, denn mein Ver
mögensverluſt hat alle edleren ſchönen Verhältniſſe geknickt,
verdorben, mein Leben verpfuſcht, weil ich lebte, als wäre ich
wohlhabend und doch nicht heirathen konnte aus Armuth und
weil mich die Scheinwohlhabenheit drückte, wie eine Lüge.“

Das Nächſte was Schopenhauer damals der Schweſter
ſchrieb, war, das Wenige, was ihm geblieben, ſei er bereit, mit
ihr und der Mutter zu theilen, von welchem Anerbieten jedoch
niemals der geringſte Gebrauch gemacht worden iſt. Er faßte
nun den Entſchluß ſich als Privatdocent zu habilitiren und
zwar in Heidelberg, wo er anfangs Juli anlangte. Dann ka.u
er aber, nicht zum Vortheil ſeines Lebenszweckes, wieder bald
von Heidelberg ab. Er ſelbſt vermochte ſeine Forderung beim
Danziger Hauſe durch ſeine Geſchicklichkeit und Conſequenz noch
z retten, aher die leidige Angelegenheit, bei der er quch egen
eine Schweſter ſehr argwöhniſch und unliebenswürdig ſich be

nahm, wurde ſchließlich zum Anlaſſe eines mehr als zehnjähri-
gen Zerwürfniſſes der Geſchwiſter. Sechszehn Jahre ſpäter
chreibt Adele über dieſe Entzweiung: „ich riß mich los von

Dir, weil mich Dein Mißtrauen erſchreckte! Es iſt eine traurige
Geſchichte Vorwürfe verdiene ich aber nicht, ich habe in aller
Unſchuld gefehlt.

Nun entſchied er ſich für Berlin als Privatdocent, um dort
ſpeculative Philoſophie zu lehren. Aber die Concurrenz Hegels
und Schleiermachers, die bereits das ganze Terrain der höheren
wiſſenſchaftlichen Jntereſſen ihrer Tage erobert hatten, die zähe
h genieloſer Zunftgenoſſen, die ihn nicht allein
ignorirten, ſondern auch inſtinktmäßig anfeindeten, erwies ſich
hier ſehr gefährlich für ihn. Sein Werk kennzeichnete damals
ean Paul ebenſo treffend als ſchön alſo: „Schopenhauers

Welt als ar und Wille, ein genial Wage iſches,
kühnes, vielſeitiges Werk, voll idartüinn und Tieſſinn, aber
mit einer oft troſt und bodenloſen Tiefe vergleichbar dem
melancholiſchen See in Norwegen auf dem man in ſeiner fin

Petition an den hohen Reichstag e. zu verſuchen ob ſolchen
Mißſtänden nicht Abhilfe geſchaffen werden kann und
dem nächſten Verbandstage Mittheilung darüber zu machen.
Es wurden 500 Mk. ausgeworfen, um die gefaßten Beſchlüſſe
zur Ausführung zu bringen. 8. Errichtung einer Jnnungs-
reſp. Verbands-Krankenkaſſe. Referent: Obermeiſter Keller
Berlin. Dieſe Einrichtung empfiehlt ſich für große gen
nicht, da der Geſelle nicht gezwungen werden kann, derſelben
beizutreten, ſofern er einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe ſchon an
gehört. Zu empfehlen iſt jedoch die Gründung einer VerbandsKrankenke e, in welcher die Mitglieder nebſt Frauen und
Kindern Aufnahme finden. Empfohlen wurde ferner das im

erſchienene Normal Jnnungs- Krankenkaſſenſtatut
vom Regierungsrath Fuhrmann, welches von Verbandswegen
angeſchafft und den grnngen zugeſtellt werden ſoll.Die Firma A. L. G. D e hierſelbſt hat die Erthei-
lung eines Patents auf ein Miſchgefäß zur Reinigung von
DampfkeſſelSpeiſewaſſer (Zuſatz zum Patente Nr. 34 415) be
antragt, desgleichen die Firma Victor Lwowski hierſelbſt die
Ertheilung eines Patenks auf eine Vorrichtung zum Anſpannen
von Kolbendichtungsringen mittelſt Excenterwelle und Hebel-
federn.

Der Arbeiter K. wurde am Freitag dabei betroffen, als
er von dem Rabe'ſchen Fabrikgebäude eine 10 Pfund ſchwere
m die er unter der Kleidung verbarg, entwendet
hatte. Die hierauf bei demſelben vorgenommene Hausſuchung
war ferner von Erfolg begleitet, indem viele von den Auf
räumungsarbeiten in obiger Fabrik herrührenden Gegenſtände
in ſeiner Wohnung vorgefunden wurden.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 20. Februar 1888.

Vorſitzender Bankier Bethcke, Schriftführer Baumeiſter
ulze.Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter Staude, Stadt

n e er Dilbenhagen, Keferſtein. Lohaufen,
Dr. rader, Zernial.Der Vorſißende giebt zunächſt kund, daß von dem Halliſchen
Verein für Kohlenbergbau und Briquettesfabrika-
tion ein Schreiben eingegangen ſei, in welchem derſelbe Klage
darüber führt, daß, nachdem Ende vorigen Jahres im Stadt-
theater ausgeführte Heizverſuche ergeben hätten, daß das vom

enannten Verein gelieferte Heizmaterial gegenüber anderen
orten weſentliche Vortheile biete, ja die Benutzung deſſelben

im Stadttheater der Stadt eine jährliche Erſparniß von etwa
6000 in Ausſicht ſtelle, bisher die Lieferung des Heizmaterials
noch nicht vergeben ſei, ſondern man, wie man höre, damit um-
h nochmals neue Verſuche mit pfännerſchaftlicher Kohle an
uſtellen. Der genannte Verein erſucht die StadtverordnetenVerſammlung für d der Lieferung ihren Ein

fluß geltend zu machen. Da der Herr berbürgermeiſter Staude
im Nonnen des Magiſtrats, dem ebenfalls ein Schreiben mit
der gleichen Vorſtellung zugegangen iſt, mittheilt, daß über die
Vergebung der Lieferung baldmöglichſt nach Abſchluß der bis
er in der That noch nicht als abgeſchloſſen zu betrachtenden
deiz- Verſuche der StadtverordnetenVerſammlung eine Vorlage
ugehen werde, nimmt die Verſammlung nur Kenntniß von demSchrewven des Hall. Vereins und wird die weiteren Schritte

des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit abwarten. d
Ferner richtet der Vorſitzende an den Magiſtrat die An-

frage, wie es um die Berathung der vor etwa 4 Wochen ein
gegangenen Petition 13 et er Brauereibeſitzer ſtehe, des Jn-halts der Zuſchlag zur Malzſteuer möge in eine Verzehrungs
r verwandelt, für nach auswärts verſandtes Bier alſo eine

dückvergütung der Steuer gewährt werden. Herr Oberbürger-
meiſter Staude beantwortet die Anfrage dahin, daß erſt in
einigen Wochen der Verſammlung eine Vorlage in dieſer An-

legenheit in Ausſicht geſtellt werden könne. Die ſchwebendenVerhandiun en mit den Brauereibeſitzern ſeien noch nicht zum
Abſchluß gelangt, einmal weil der betr. Dezernent erkrankt ſei
andererſeits, weil der Magiſtrat als Grundlage aller weiteren
Verhandlungen glaube feſthalten zu müſſen, daß die Brauere
beſitzer ihre Klagen und Einwendungen gegen die Steuer aueben und dieſelbe als eine legale anerkennen es iſt Ausſichr,

aß dies geſchehen wird, ſo daß danach die Vorlage wird ge
macht werden können. Die Verſammlung beſchließt, die Schritte
des Magiſtrats in dieſer Sache t

Von der PolizeiVerwaltung iſt ein Entwurf zu einer neuen
Bau-Polizei-Ordnung aufgeſtellt und dem Magiſtrat am 14.Jan. d. S vorgelegt, außerdem an denſelben, als derſelbe
darauf keine Aeußerung darüber der Polizei Verwaltung zu-
gehen ließ, ein Mahnſchreiben um Stellungnahme zu dem Ent
wurf gerichtet, die dringend nothwendig ſei, weil die Bau Pe
riode nahe. Darauf hat Herr Oberbürgermeiſter Staude bei
dem Herrn StadtverordnetenVorſteher Reg.Rath a. D. Gneiſt
angefragt, wie weit die u der Commiſſion betr.
die Einrichtung einer gemiſchten Bau Commiſſion gediehen
ſeien, vor deren Forum nach Anſicht des Herrn Oberbürger-
meiſters allein die Berathung über den Entwurf der neten
BauPolizei Ordnung gehöre. Herr Gneiſt iſt dagegen der An
ſicht, daß die Sache vor der beſtehenden e und
dem Plenum der Stadtverordneten Verſammlung ver-
handelt werden müſſe, die Bildung der i äe
Bau-Commiſſion alſo keine Eile habe. Die weiteren Verhand-
lungen, bei denen Herr Staude betont, daß dieſe Angelegen-
heit nicht der ginge der Stadtverordneten, ſondern nur
der Beſchlußfaſſung des Magiſtrats bedürfe, der z die Mit
wirkung einer gemiſchten Commiſſion wünſche, haben ſchließlich
z einem VergleichsVorſchlag des Herrn Gneiſt geführt, da-

in gehend daß die StadtverordnetenVerſammlung ſich einver
ſtanden erklären möge, eine gemiſchte Commiſſion zu der Be

ſtern Ringmauer von ſteilen Felſen nie die Sonne, ſondern inder Tiefe nur den geſtirnten Taghimmel erblickt und über wel
chen kein Vogel und keine Woge zieht. Zum Glück kann ich
das Buch nur loben, nicht unterſchreiben.“ Die Studenten
tellten ſich nicht in ſeinen Vorleſungen ein; 2 Jahre gehen
vorüber, ohne daß ſeinem geiſtigen Leben die verhofften neuen
Antriebe zuwuchſen.

Da ſchaffte er ſich eines Tages plötzlich, des Treibens ſatt,
ſchwere Alpenſchuhe an, legte ſein Teſtament auf dem Haus-
vogteigericht nieder und reiſte in die Schweiz ab. Nachdem
er den herrlichen Sommer jenes Jahres in den Alpen genoſſen
hatte, ſtieg er im Auguſt nach Jtalien hinab und beſuchte wie-der Mailand. Venedi und d per dann in bier 1823
weiter nach Süden und zurück über Tyrol nach München, meiſt
in Geſellſchaft reiſender Engländer, von hier nach Mannheim
und faſt wider Willen kehrte er im Mai 1825 nach Berlin
zurück. Es war der Ort, wo er außer Frankfurt die meiſte Zeit
brachte aber ſich nie behaglich fühlte. Schwer traf ihn auch

ie Kränkung und Enttäuſchung über den Ausgang eines ver-
wünſchten Rechtshandels er hatte eine Nähterin einſt aus
ſeinem Hausflur unſanft hinausgeworfen und mußte ihr nun
da ſie ſich beſchädigte, 20 Jahre lang die ihr vom Gerichte zu
erkannten Alimente reichen.

Dieſe ganze Zeit war auch innerlich unproduktiv für ihn
eine Junggeſellenwirthſchaft war ihm bisweilen verleidet, er
achte eine Zeit lang daran, ſich zu verheirathen, aber immer

wieder fiel die Fpuinng egen die Ehe aus und um denfreien und unbeſchränkten es ſeiner ſelbſt zu ſichern, verzich

tete er auf den Beſitz jeder andern Z. Dazu kam ſeine
Furcht vor Mangel im Alter. Er betrachtete ſein Erbtheil als
einen geweihten Schatz, der ihm nur anvertraut ſei, um die ihm
von der Natur geſtellte Aufgabe zu löſen. Er nannte die Hei
rath eine Schuld, die in der Jugend contrahirt und im Alter
bezahlt werde. Der Verheirathete trage die volle Laſt des
Lebens, der Unverheirathete nur die halbe: wer ſich den Muſen
weihe, müſſe zu der letzteren Claſſe gehören. Seine Anſchau-
ungen über die Frauen überhaupt ſind oft im höchſten Grade
einſeitig, haarſträubend und ungerecht; ſein eigenes ethiſche
Priucip hätte ihn daran erinnern können, daß wir unſer wahre
Wohl nicht beſſer fördern, als indem wir für andere leben.

(Schluß folgt.)
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rathung des Entwurfs einzuſehzen, außerdem eine aus den Juriſten
der Verſammlung beſtehende Commiſſion zu ernennen, zur Prü-
ung der Rechtsfrage, ob die Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung zu dieſem Entwurf der BauPolizei-Ordnung
nöthig ſei oder nicht. Herr. Staude ſpricht
ſich nach der Mittheilung dieſer Sachlage durch den Vorſitzen
den dahin aus, daß dieſe Differenz zwiſchen ihm und dem Herrn
StadtverordnetenVorſteher ſehr ſachlich und freundlich behau
delt worden und eine Verſtändigung ſicher zu erwarten ſei, die
Ueberweiſung der Rechtsfrage an die Juriſten der
)ung begrüße er mit Freuden. Der Magiſtrat habe den Wunſch
auf Mitwirkung der Stadtverordneten bei der Berathung des
Ertwurfs jedoch nur durch eine gemiſchte Comm ſſion; nach
ben geſetzlichen Vorſchriften wie ſie auch bei der Feſtſtellung
der bisherigen BauPolizei-Ordnung im Jahre 1879 in An-
wendung gekommen habe das Plenum der Stadtverordnetenkein Recht, die Feſtſtellung von ſeiner Berathung haaig zu
machen. Jedenfalls ſei es an der Zeit, die gemiſchte Bau-
Kommiſſion, welche ſo lange ſchon geplant ſei, endlich einzu
ſetzen, nachdem man in loyaler Weiſe mit der bisherigen Bau
Kommiſſion Erfahrungen geſammelt habe. Wenn der Magi-
ſtrat auch wohl eine gemiſchte BauCommiſſion ad hoe
gewähren werde, worüber ſchon morgen berathen und beſchloſſen
werden ſolle, ſo liege ihm doch vor Allem daran, endlich eine
dauernde gemiſchte BauCommiſſion, wie ſie in faſt allen preu
tziſchen Städten beſtehe, eingeſetzt zu ſehen. Herr St.V. Loeſt
wetont, daß es nöthig ſei, die Rechtsfrage in dieſem Falle zu
erörtern zugleich aber daß es ſich beſonders um die Wahl
paſſender Perſönlichkeiten für die gemiſchte Bau-Commiſſion
handele, welche am beſten wohl in die Hände der zur Einricht
ung derſelben beſtehenden Commiſſion zu legen ſei. Nachdem
Herr St.-V. Görlitz ſich ähnlich geäußert, werden nach dem
Vorſchlage des Vorſitzenden in die gemiſchte Commiſſion zur
Sprapung des Entwurfs der BauPolizeiOrdnung die Herren
St. V. Herzfeld, Schulze, Dönitz, Hüllmann und
Meyer gewählt außerdem zur Prüfung der Rechtsfrage in
Veſem Falle eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren St.V.
Herzfeld, Löning und Schlieckmann eingeſetzt.

Darauf trat man in die Berathung der Tagesordnung ein:
„1. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung ſich damit ein

verſtanden zu erklären daß dem Curatorium der Gas und
Waſſerwerke aus den vorhandenen Ueberſchüſſen der Gasanſtalt
verſchiedene Summen zur Verfügung geſtellt werden, ſo zunächſt
1000 fur Vorarbeiten zur Entſcheidung der Frage,
ob Es angemeſſeen iſt, ſchon jetzt in beſchränktem Um-
fange eine elektriſche Beleuüchtung in unſerer Stadt
zinzurichten; ferner 18000 für Erweiterung des
Rohrvetzes der Gasleitung, Jn Folge des auch in dieſem
Winter geſteigerten Gasverbrauchs hat ſich herausgeſtellt, daß
an ar Stellen der Stadt, beſonders in der Umgegend des
alten Marktes und der Merſeburgerſtraße, der Gasdruck in be-
denklicher Weiſe abgenommen hat; den hieraus ſich ergebenden
Uebelſtänden ſoll für die Zukunft dadurch vorgebeugt werden,
daß vom Moritzzwinger über den Alten Markt bis zum Markt
ein 150 Millimeter weites Rohr eingeſchaltet wird und daß
das von der Filialgasanſtalt ausgehende 200 Millimeter weite
Rohr von der Magdeburgerſtraße über den Leipzigerplatz bis
zur Raffinerieſtraße verlängert wird. Endlich werden noch
32000 zum Neubau des größeren Gaſometers auf
der alten Gasanſtalt gefordert. Die vier vorhandenen
Gaſometer von zuſammen 10000 Cubikmeter Jnhalt reichen für
den Betrieb, der in dieſem Winter einen Tagesverbrauch von
20 000 Cubikmeter überſchritten hat, nicht mehr aus; dazu
kommt, daß der größere Gaſometer der alten Gasanſtalt ſich
als in bedenklicher Weiſe r r hat. Esſoll eine teleſkopirte Glocke für denſelben hergeſtellt werden, durch
welche der bisherige Rauminhalt von 2400 Cubikmtr auf 4500
Cubikmitr. erweitert wird, was dem gegenwärtigen Gasverbrauch
entſprechen würde. Nachdem der Referent der BauCommiſſion
Brauereibeſitzer Schulze ſowie der Referent der Finanz-Com-
miſſion Herr Kaufmann Sachs die Zuſtimmung der betr. Com-
miſſionen zu dieſer Vorlage qusgeſprochen, erörterte Herr Stadt
rath Dr. Schrader die in Ausſicht genommenen Maßregeln in
äußerſt eingehender Weiſe. Zunächſt führte derſelbe aus, wie
das Curatorium der Gas und Waſſerwerke ſich nicht einſeitigen
Anſichten hinſichtlich der elektriſchen Beleuchtung hingebe, alſo
weder meine, daß unſere Stadt unbedingt nach dem Beiſpiele
anderer Orte elektriſche Beleuchtung haben müſſe, noch aber ſich
blos abwartend verhalte; das Curatorium ſei der Anſicht, daß
man Alles thun müſſe, um ſich in dieſer Frage möglichſt ſorg
fältig zu orientiren, beſonders auf Gebiete, ohne je
doch bis zu einem etwaigen definitiven Beſchluß in dieſer Sache
die event. Einrichtung des elektriſchen Lichtes aus dem Auge zu
verlieren. Die geforderten 1000 -4 ſollen zu Reiſen zweier Mit
glieder des Curatoriums nach Städten, an welchen ſchon Cen-
tralſtationen für gertriſche Beleuchtung beſtehen, verwendet
werden, ſo nach Lübeck, Berlin u. ſ. w. Hinſichtlich der Gas
beleuchtungsverhältniſſe ſprach Herr Stadtrath Dr. Schrader
ſich dahin aus, daß nach den dauernd vorgenommenen Unter-
ſuchungen, das auf der Gasanſtalt gewonnene Gas eine mehr
als vorſchriftsmäßige Leuchtkraft hat, h unterwegs bis zu
den Conſumptionsſtellen an der Leuchtkraft Verluſte erleidet,
indem inſig durch die in Folge ſtarken Conſums zu gewiſſen
Zeiten hervorgerufene größere Schnelligkeit der Bewegung des
aſes eine Verminderung des Druckes hervorgerufen wird, wo
durch dann die Flamme geringer wird; andrerſeits hat an dem
ſchlechten Brennen der Gasflammen auch häufig die Vernach-
ſigung der Hausleitung Schuld; endlich iſt thatſächlich an ein
zeinen Stellen der Stadt der Gasdruck zu gering, ein Uebel-
ſtand, dem durch die vorgeſchlagenen Erweiterungen und Ver
änderungen in den Leitungen abgeholfen werden ſoll. Die Ma-
giſtratsvorlage wurde ſchließlich mit dem Zuſatz angenommen,

aß die Lieferung der nöthigen Gasleitungsrohre in Submiſſion
vergeben werden ſoll.

2. Für die Einfriedigung der Volksſchule an der Liebe-
nauerſtraße, der Pflaſterung der Fahr und Fußwege auf
dem Hofe des Schulgebäudes und für Herſtellung des Trottoirs
werden 8180 à eonto der Anleihe bewilligt.

4. Für die Errichtung eines Gerätheſchuppens auf
dem Hofe der Leichenhalle des Süd- Friedhofes werden
540 bewilligt. (Fortſetzung folgt.)

StadtTheater.
„Dinorah.

Es wird ſelbſt dem Verſtändigen ſchwer, zu g.auben, daß
derſelbe Meyerbeer, welcher am Sonntag aus den „Hugenotten
zu uns redete, auch der Schöpfer der geſtern in „Dinorah“
auf uns einwirkenden Töne iſt. Und doch läßt auch „Dinorah“
den Componiſten Meyerbeer in jedem Tone characteriſtiſch er
kennen. Der ſcheinbare Widerſpruch dieſes Satzes fällt in ſich
zuſammen, wenn man das man möchte ſagen muſifaliſch kos
mopolitiſche Weſen des Componiſten einer eingehenden
Würdigung unterzieht. Wohl manches Wahre enthalten die An
griffe ſeiner Gegner (deren vornehmſter „ſeine Muſikgattung
eine der größten und zugleich glänzendſten künſtleriſchen Ver
rungen nennt) Niemand aber verſucht zu beſtreiten, daßMeyerbeer ein Genie in des Wortes vollſter Bedeutung ge
weſen! Die piquant-realiſtiſche Muſik wirkt, insbeſondere durch
die mit allerhand muſikaliſchen Fineſſen ausgeſtattete geiſtreiche
Klangfarbenmiſchung der Jnſtrumentation, oft frappirend, um
ſomehr, als neben den rapiden, viel in chromatiſcher Tonfolge
brillirenden Rhythmen auch die ſanfte Cantilene ihren Platz be
Hauptet. Nur die Bezeichnung als „komiſche“ Oper iſt ver

ehlt: höchſtens könnte der furchtſame Corxentin und deſſen Froſt-
hauer erheiternd wirken. Eine in jeder Beziehung ſo ge

lungene n die geſtrige unbedingt zu nennen, verbilft zug ſolchem Werke immer zu ſeinem Recht und macht
manche Mängel der Muſik vergeſſen. Die Palme des Abends
errang ſich Frau Charles-Hirſch in der Titelrolle. Es iſt
mehr als ein Vergnügen, dem Geſange der Dame zu lauſchen.
Kie bietet namentlich hinſichtlich der Coloraturfertigkeit das
Vollendetſte. gelangen ihr in der großen Scene
de Seiten Actes die ColoraturenEchos. Diesmal kam auch

er Schattentanz infolge beſſerer Beleuchtung weit wirkungs-
voller Uns ſtörte nur das Geſchmeide der Dame: Armband
und koſtbhare Ringe Gr bei der armen verrückten Dinorah
wirklich ſchlecht am Platze. Der Hoel des Herrn Hettſtedt

wäre eine vorzſigliche Leiſtung zu nennen, wenn der Sänger ſich
mehr mäßigen und dem Tactſtocke unlerthan zeigen wollte.
Den Glanzpunkt ſeiner Leiſtung bildete geſtern die mit vielem
Gefühl geſungene Arie Dich rächet meine Reue.“ Daß Herr
Müller in ſeinem Liede „Gott vertheilte ſeine Gaben“, die
Textworte der beiden Verſe durch einander warf, kann man
überſehen, weil er ſonſt als Sackpfeifer Corentin ſein Beſtes

ab. UÜnbedingtes Lob verdienten ſich Herr Üttner, als Jäger,
err Czerny als Mäher, Fräulein Bonn und Frau Schaffnit

als Hirten; geſtern gelang ihnen auch das Gebet a capella „Gott,
Du unſer Vater weit beſſer. Chor und Orcheſter befriedigten
durchgehends. An dem, insbeſondere in den Duetten Hoel und
Corentin im I. und II. Acte ſehr bemerkbaren andauernden r
ſchlagen des Tactſtockes erkannten wir die Direction des Kape
meiſters Krzyzanowsky, welcher, davon abgeſehen, größte
Anerkennung gebührt. Auch die Regie hatte manche Verbeſſer
ungen eintreten r deren eine (die wirkſamere h
des Schattentanzes) wir ſchon erwähnten. Viel gelungener al
bei der Premiere war geſtern der Brückeneinſturz. Daß im
3. Acte aus dem Hintergrunde eine Kapelle mit betenden Hirten
auftaucht, mag als Schlußeffect namentlich in der geſtern recht
geſchickten Ausführung paſſiren. Richtig und mit dem Texte ſich
vereinigen e iſt es ſicher nicht. Man hat dabei augen-
ſcheinlich überſehen, daß, bevor die Kapelle zu ſehen, Hoel zu
ſingen hat: „Sieh dort, die alte Kapelle“ und daß Dinorah bald
darauf ſingt: „Dort die Kapelle, wo ich Dich ſah

C. Reinhold.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 20. Februar.

„Jn Wanzleben hat ſich im Laufe der Jahre eine Partei
gebildet, welche, mit der Geſchäftsführung ihres Ortsſchulzen
ünzufrieden, alle Hebel in Bewegung geſetzt hat, denſelben bei
der vorgeſetzten Behörde in ein ſchlechtes Licht zu ſtellen. Als
Haupter dieſer Gegenpartei hat ſich der Gaſthofsbeſitzer L. dort
aufgeſchwungen, welcher, nachdem ihm im Verein mit anderen
Geſinnungsgenoſſen alle Reklamationen als unbegründet zurück

ewieſen waren, die Gelegenheit vom Zaune brach und durch
eleidigung des Ortsſchulzen Hoffmannn eine Unterſuchung der

Verhältniſſe, beſonders bezüglich der diverſen Rechnungslegungen
bewirken wollte. Das Vorſpiel zu dieſem großen Prozeſſe er
eignete ſich am 8. Oktober, als der Gensdarm Krahmer in Be
gleitung des Ortsſchulzen und noch mehrerer Perſonen nach dem
Lippoldtſchen Gaſthofe kam, um denſelben auf Grund eines
chriftlichen Auftrages des Landraths zu ſchließen, da L. keine
Conceſſion beſaß. Letzterer weigerte ſich, das Lokal gutwillig
zu ſchließen, und gebrauchte dem Gensdarm gegenüber Aeußer-
ungen, welche dieſen in hohem Grade beleidigten. An dieſes
Vorſpiel ſchloß ſich am 10. Oktober die Fortſetzung im Röhr-
bornſchen Gaſthof, in welchem Hoffmann, der Ortsſchulze, mit
mehreren Anderen ſaß, als Lippoldt auf ihn zutrat und ſagte:
„ich erkläre Jhnen hiermit vor dieſen Herren, Sie ſind der
größte Lügner und Betrüger in der Gemeinde“. Die gegen L.
dieſerhalb erhobene Klage hatte den r daß er wegen öffent
licher Beleidigung in 2 Fällen mit 3 Monaten Gefängniß be
ſtraft und den Beleidigten die Publikationsbefugniß in der
„Halliſchen Zeitung zugeſprochen wurde. Gegen dieſes am 28.
Dezember vom hieſigen Amtsgericht geſällte Urtheil hatte der
Verurtheilte die Berufung eingelegt, indem er behauptete, daß
er die Beleidigung gegen den Gensdarmen als eine ſolche nicht
anſehe und bezüglich der Beleidigung gegen den Ortsſchulzenden Wahrheitsbeweis antreten wollte. Letzterer ſtützte ſich

namentlich auf die Zeugenausſagen, die die Behauptungen des
Angeklagten beſtätigen ſollten. Um eine umfaſſende Beweis-
aufnahme zu ermöglichen, waren nicht weniger als 14 vom An
geklagten benannte Zeugen, z. Th. frühere Schöppen, geladen
worden, welche auch alle vernommen wurden. Es ſtellte ſich
aber heraus, daß alle Angaben des Angeklagten bezüglich einer
unterſchlagenen Backhaus-Caution, der unvollſtändigen Rech
nungslegung beim Bau einer zweiten Gemeindeſchule, des unbe
rechtigten Sandabfahrens aus den Gemeindegruben, fälſchlicher
Angabe des Baues eines Hirtenhanſes und uüunberechtigten Zu
chlags der Jagdverpachtung, z. Th. auf einem vollſtändigen

erkennen der Sachlage, z. Th. auf Unkenntniß beruhen, denn
der Ortsſchulze Hoffmann war in der Lage, durch aktenmäßiges
Material ſeine Handlungen als vollkommen conſequente zu be
weiſen. Der Gerichtshof hielt demnach den ganzen Wahrheits
beweis, durch welchen die vom Angeklagten behaupteten Un
regelmäßigkeiten oder Betrügereien begründet werden ſollten,
für nicht erwieſen und verwarf die Berufung. Der einzige
Punkt, der in Frage hätte kommen können, wäre der von Hoff-
mann ehe Betrag von 17000 beim Schulhausbau.
Es iſt aber feſtgeſtellt worden, daß ſchon im Jahre 1884 die
richtige Summe dem königl. Bauinſpector vorgelegt und von
dieſem unter Vorbehalt genehmigt iſt; dieſe Summe ſtimmte
auch mit der e e überein.

Der Geſchirrführer Wilhelm Tauche in Merſeburg lebte
mit dem Arbeiter D., welcher in demſelben Hauſe wohnte, in
Zwieſpalt, der hauptſächlich durch die Kinder veranlaßt war.
Am 26. Auguſt ſoll D. mit dem Angeklagten wegen angeblicher
Züchtigung ſeines Sohnes in Differenzen gekommen ſein, in
deren Verlauf Erſterer von T. und deſſen Bruder derart ge
mißhandelt worden iſt, daß er jetzt noch nach Monaten arbeits
unfähig und in ein dauerndes Siechthum verfallen iſt. Die
Angeklagten beſtreiten ihre Schuld und wollen die Ueberfallenen
ſein; durch die Zeugenausſage wird aber conſtatirt, daß die
Verletzungen von den beiden Angeklagten nicht nur gemein-
ſchaftlich beigebracht ſind, ſondern dieſe auch zuſammen die Miß
handlung ſchon n geplant hatten und Wilhelm T. ſeinen
Bruder Friedrich T. hierzu extra beſtellt habe. Jn Folge
deſſen beſtätigte das Gericht das Urtheil der erſten Jnſtanz,
welches bezüglich des Wilhelm T. auf acht Monate, auf ein
Jahr bezüglich des Friedrich T. lautete.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der Direktor des hieſigen Landwirthſchaftlichen

Inſtituts, Geh. Reg Rath Prof. Br. Julius Kühn iſt zum
Ehrenmitgliede der kaiſerl. ruſſiſchen „Freien ökonomiſchen Ge
ſellſchaft. ernannt worden.

Jn Oeſterreich iſt die „RigoroſenOrdnung“ für
die philoſophiſche Fakultät dahin abgeändert worden, daß die
Zulaſſung zur Erlangung des Doktorats an der philo
ſophiſchen Fakultät einer Univerſität der im Reichsrathe ver-
tretenen Königreiche und Länder von dem Nachweiſe abhängig
iſt, daß der Kandidat eine in oder ausländiſche Univerſität
a hantliher immatrikulirter Hörer durch vier Jahre be
ucht hat.

Vunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Dresdener Gemäldegallerie erfuhr dieſer

3 in der zweiten ſächſiſchen Kammer eine merkwürdige
Beleuchtung. Aus den Rechenſchaftsberichten ergab ſich
nämlich, daß mit den bedeutenden zur Verfügung ge-
ſtandenen Fonds eine Reihe „alter Meiſter“ erworben
wurde, um in der Sammlung vorhandene Lücken auszu-
füllen, daß man aber mit einer Ueberſtürzung und einem
Mangel an Umſicht hierbei vorging, welche für die Gallerie
ſchwere Fehlgriffe zur Folge hatten. So nahm man viel
fach Kopien für Originale, erſtand Meiſter, die bereits
vorzüglich vertreten waren, ja man brachte ein Gemälde
des „David Mytens“ in die Gallerie, eines Künſtlers, der
niemals exiſtirt hat. Nun ſind die Mittel verausgabt und
im Budget keine Summen vorgeſehen, welche eine nam-
hafte Vermehrung der Sammlungen geſtatten, ſo daß
dringenſt Abhilfe von der Regierung gefordert werden
mußte. Zum Schluſſe ſtellt der Bericht feſt, daß ſich das
verbeſſerte Pettenkoferſche Regenerativerfahren auf das
Beſte bewährt habe. 1884/85 wurden ihm abermals 502
Bilder unterworfen,

An Stelle des zum Stadtarchivar von Frankfurt a. M
ernannten Dr. R. u wurde Dr. Otto Heuer aus Hannover
um Verwaltungsſchreider und Bibliothekar des Freien Deutſchen
ochſtifts zu Frankfurt ernannt.

Aus der Provin Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
Nach dem von der Direction der Provinzial

Städte-Feuer-Societät der Provinz Sachſen erlaſſe
nen Ausſchreiben ſind für das 2. Halbjahr 1887 an Feuer
kaſſenBeiträgen des feſtgeſtellten BeitragsVerhältniſſes
zu zahlen.

Froſe, 20. Februar. (Feuer.) Die ſeit einigen
Jahren außer Betrieb geſetzte Stärkefabrik des Herrn
Fr. Weſtphal iſt geſtern total niedergebrannt.

Aſchersleben, 20. Februar. (Trichinenfund.)
Der Fleiſchbeſchauer Baumann fand geſtern in einem »vom
Knechte Liebing geſchlachteten Schweine Trichinen, wenn
auch nicht in großer Anzahl. Das Fleiſch wurde polizei
licherſeits vernichtet.

(5 Düben, 20. Februar. (Kriegerdenkmal.)
Endlich wird auch unſere Stadt ihr Kriegerdenkmal er
halten. Die ſich auf 2700 Mk. belaufenden Koſten ſollen
in der Weiſe aufgebracht werden, daß aus den Ueber-
ſchüſſen der Sparkaſſe 500 Mk. und von den Zinſen eines
der Stadtcommune gehörigen Capitals 900 Mk. entnommen
werden; die übrigen 1400 Mk. ſind bereits im Krieger
denkmalFonds angeſammelt worden. g

Zwochau, 20. Februar. Jn dem nahen Groß-Liſſe
beluſtigten ſich am vergangenen Donnerstag 3 Mädchen, im
Alter von 7 bis 10 Jahren, auf dem dortigen Dorfteiche, alsplötzlich die morſche Eisdece brach und alle drei ins Waſſer
geriethen. Durch den Schuhmachermeiſter Meiwald und den
Handarbeiter Zahn aus Groß-Liſſa wurden 2 von den Mädchen
gerettet, während die dritte, die 7 jährige Bertha Müller nicht
mehr gefunden werden konnte und ertrinken mußte. Erwähnt
ſei hier, daß das ertrunkene Mädchen ſchon im Jahre 1886 an
derſelben Stelle und auf dieſelbe Art ins Waſſer gefallen iſt
Damals wurde dieſelbe durch den Maurer Thieme aus Groß
Dſſa von dem Tode des Ertrinkens gerettet. P. Thieme erhielt
ſ. Z. als Anerkennung für dieſe That eine Geldvrämie von der
Königlichen Regierung.

Aus aller Welt.
Um der Trauungskoſten willen Naubmorder. Man

berichtet aus Graz: Am Freitag wurde dem Eillier Kreisgericht
ein junger Mann eingeliefert, der unter beſonders merkwürdigenUnſtänten einen W Raubmord beging. Georg Soris,
ſo heißt der Verhaftete, war mit einem hübſchen jungen Mädchen
Namens Gertrud Oſet zu St. Georgen an der Südbahn in
Unterſteiermark verlobt. Die Braut drängte, noch in dieſem
Faſching unter die Haube zu kommen; allein Soritz, der nichts
weniger als z galteriſch lebte, beſaß nicht einmal ſo viel um
die Trauungskoſten zu beſtreiten. Trotzdem traf er alle Vor
bereitungen für die Trauung und beſchloß, ſich die Koſten der
ſelben um jeden Preis zu verſchaffen. Nach einigem Beſinnen
bewaffnete er ſich mit einer dicken Latte und begab ſich auf die
nach St. Georgen führende Bezirksſtraße, wo er von einem
Hinterhalte aus lauerte, ſich auf verbrecheriſche Weiſe in den
Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen. Bald kam ein junges Ehepaar
nämlich die Grundbeſitzer Anton und Joſefa Fiedler, des Weges.
Soritz drang auf ſie ein, betäubte t durch einige nei Hiebe
bigen den Kopf und bald lagen Beide, aus klaffenden Wunden

lutend, regungslos auf der Straße. Raſch durchſuchte er die
Taſchen der Opfer, fand jedoch nur gegen 3 fl. Baargeld, die
er ſammt, einer Uhr und Kette einſteckte und davonlief. Er be
gab ſich ſchnurſtracks zum Pfarrer, bolte dann ſeine Braut ab
und wurde ſofort getraut. Kaum war die Ceremonie vorüber,
als ſeine Blutthat bereits ruchbar war und die Gendarmerie
bei den Neuvermählten erſchien. Die r 3 Uhr wurde
als die des Anton Fiedler agnoscirt und Soritz in Haft ge
nommen. Man kann ſich die Verzweiflung der eben erſt ange
trauten Gattin kaum ausmalen. Die ſchwerverletzten Eheleute
Fiedler wurden zu einem Arzt gehracht. befinden ſich aber in
einem Zuſtande, der an ihrem Aufkommen ſehr zweifeln läßt.
Soritz hat bereits unter der Wucht der Schuldbeweiſe ein Ge
ſtändniß abgelegt und angegeben, daß er die That nur begangenhabe, um noch in dieſem Faſching heirathen zu können, wozu

ihn ſeine Verlobte gedrängt habe.
Heiteres. Amerikaniſche Notiz. Mſtr. Kleepfort.

der Kaſſirer der Bank in New-Hork, ritt vor einigen Tagen
ein böſes Pferd, welches plötzlich ſcheu wurde und mit ihm
durchging. Der Kaſſirer hatte kurz vorher Checks in der
Höhe von 300000 Dollars einkaſſirt, welchen Betrag der un
glückliche Reiter in einer ledernen Taſche bei ſich trug.

Sie kennt die Welt. Großmutter: „Wo haſt Du denn
Deinen Verlobungsring, Emma Emma: „Jch habe ihn ab
gezogen Großmama. Du weißt doch, daß Georg auf längere
Zeit verreiſt iſt und ich möchte mich doch heute Abend auf
em Kränzchen gerne unterhalten.Erträgtides Mitleid. Goldſtein (auf dem Broadway

in NewYork): „Mir geſagt, was der Vanderbilt reich iſt! Er
ſoll des Wenigſte fünefhundert Millionen Dallers werth ſein!

Fünkelſtein: „Mboh! Was nützen ihm alle ſeine Millionen
Er is nebbich doch nur e Gojl
Beneidenswerther Eſau. Fräulein Emmhy (gelegentlich
ihres dreißigſten Geburtstages, in einer prachtvollen Bibel
blätternd, welche ſie von ihrer um zehn Jahre jüngeren
Schweſter als Geſcheuk erhalten hat): „Ach, was, war doch der
Eſau für ein glücklicher Menſch! Jch würde meine Erſtgeburt
auch ohne Linſen an meine Schweſter Nelly abtreten!

Ans dem Leſerkreiſe.
Verehrliche Redaction!

Die Lorbeerblätter, welche zu Füßen von „Freiſinger-
Porzia am Sonnabend niederfielen, haben mehreren Abonnenten
in einem „Eingeſandt“ der Halliſchen Zeituug vom 21. d. zu
der Behauptung Anlaß gegeben, daß dies von der Direktion
des Stadttheaters ausgegangen ſei. Jene Abonnenten haben
Unrecht. Der Lorbeerkranz kam nicht von der Direction und
war dieſelbe dieſer Kundgebung auch ganz ferne geſtanden.
Dies zur Steuer der Wahrheit, weil wir uns nicht mit fremden

Lorbeern brüſten dürfen. Es entfällt ſomit auch die Er
mahnung mehrerer Abonnenten“, unſere Gelder angemeſſener
zu verwenden mindeſtens in dieſem Punkte, wenn wir aucg
befürchten müſſen, bezüglich anderer Punkte über die Art uno
Weiſe der Verwendung unſerer Gelder nicht immer die Neigung
„mehrerer Abonnenten zu treffen. Jn weiterer Beziehung auf
dieſes „Eingeſandt“ können wir nicht umhin, unſere Freude aus
zudrücken, daß unſer Theater über eine Kraft, wie Frau JuliaBehre verfügt. Durch das e et der Künſtlerin für
die nächſte Saiſon glauben wir thatſächlich den Beweis dafür
erbracht zu haben. Wenn wir aber bei den Rollenbeſetzungen
nicht immer die Anſicht „mehrerer Abonnenten treffen, ſo iſt
damit keine „ſachliche Jncorrectheit“ verknüpft; in dem ſpeziellen
Falle hat Herr r den bezüglichen Beſetzungs-vorſchlag gemacht, und wirſindihmbeigetreten. Wennerſtdie Rollen
außerhalb des Theaters von mehreren Abonnenten“ beſetzt
würden, da käme vielleicht recht Unerquickliches zuſtande uns
dem Theaterklatſche und der Theaterintrigue wären Thür und
Thor geöffnet. Das wollten gewiß die Herren Einſender nicht.
Wenn ſie den Damen Freiſinger und Seldburg die zugetheilten
Rollen nicht gönnen, ſo haben ſie dabei gewiß nicht perückſich
tigt, welche n kungen dieſen Damen durch ein ſolches Ein
geſandt zugefügt. Der Ton macht die Muſik und dieſer Ton
war nicht galant. Wir gönnen jeder Künſtlerin das größte
Lob, ſogar dasjenige über Gebühr, denn in einem Stande, wo
Neid, Mißgunſt und Cabale gangbare Münze ſind, muß ſelbſt
die gegentheilige Ueberſchwänglichkeit Entſchuldigung finden,
wäre ſie nicht auch durch Shakeſpeare empfohlen, welcher ſagt:



„ie weniger die Schauſpieler verdienen, deſto mehr Verdienſt
hat die Güte des Publikums.“ Die Damen Freiſiuger und
Seldburg werden keinem Theater zur Schande gereichen.
Hochachtungsvoll Die Direktion des Stadttheaters Halle a. S.

Heinrich Jantſch. Benno Koebke.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 22. Februar:

Kgl. Unib. Bibl. von 9—12 Uhr Vorm. u. 2—4 Uhr Nachm.
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Bagßtiſten
Kemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Vörſenverſammlung: Vorm. 7 örſenge-im
bäude. Pateutſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8712 Uhr und 226 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
R rouprinzen. Verein jſingerer Vuchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Lerein vom 13.
Bov. 1876: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Café David. Jahn ſcher Turn
verein, Kaufm. Turn Verein n. MännerTurnVerein: Ab. 9
bis „11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. /29 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant“. Geſangv. Heleng:
Forſthaus: e9 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Jerein „Harmonie“: Ab. 7, Uhr „Roſenthal. „Germania

erein“ wirkl. Krieger Abds. Uhr Fürſtenthal.Aich. u. Waageamt: 8—12 u. 2—6 Uhr. Votan. Garten: 8—12
u. J Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6 b.

in. Mittwoch 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule.“J. Sing A. Achilieus. Conrert am März. r

Halliſche Getreide und Prodnucten-Börſe.
o alle g. S., 21. Februar. (Preiſe mit Ausſchluß der
Peaklergebühr per „1000 Kilo netto). Weizen ruhig,
448-163, W. Roggen, ruhig 1600 Kilo, 117 iM. Gerſte, flau, Futtergerſte 110— 120 M. Landgerſte 185
e M. z 145--154 M., extra feine bis 160afer, feſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo

M. ars M. Nübſen, 1000 Kilo M.
T Erbſeu, Victoria 1000 Kilo 140—150 M. Kümmel, excl.
Sack per 160 Kilo netto 49—50 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 39.00 40.00.
„„„Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 106 Kilo netto.

26—-38 M. Bohnen, 18-19,50 M. Kleeſaaten:
ggeißtlee 4000-70, 00 M. Schwediſcher Klee 40,00 75.90
M. Rothklee 60,00-—-75,00 M. Esparfette 23,00-24,00 M.
T.a, Futterartikel, Futtermehl, 1300 M. Noggen-
et 8,2528,50 M. Weizenſchaalen 8,00 M. Weizengrieskleie
r M. Malztkeime, helle 9--10 M., dunkle 8—9 M.
d elknchen, 12,50-—13. 60 M. Malz, 25—27 M. Rüböl 45.00
un Tr M. Solaröl, 0.825/30, 12,50
T. Spiritus 10. iter P aroffelſpiritus 98,50r ger Procent, matt, Karoffelſpiritus 98,50

Waſſerſtände.bedeutet r unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchse 20. Febr. 2.10 21. Febr. 2.02 6.08

Str, 2.38 0.08 enraußfurt 1. Febr. i 26. Febr. 150] 006
l b e.Diag deburg I19. Febr. 1.90 20. Febr. 1.901

reden -0.81 0.90] 0.09lußig o a oTelegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Febrnar, 1887.
Berliner Fondsbörfe.

M Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.25.
J ginz-Ludwigsbafener Stamm-Actien 93.10. 4“, Ungar. Gold

2732 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 76.20. Oeſterr. Franz
tagtsbahn 86.70. Oeſterr. EreditActien 138.90. Tendenz:

Ruhig.
Berliuer Getreide-Börſe.Weizen: April-Mai 162.20. JuniJuli i matter.

Roggen April-Mai 119.75 MaiJuni 121.75. Juni-Jnli
123.75 matter.

Gerſte: loco 100--175.
z vrib Mai h

iritus: loco verſteuert 97.30. April-Mat 98.30. iNäpat: Juni 98.90 r Wüböt: loco 45.--. April-Mai 44.40. SeptemberOktober 45.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 22. Februar 4

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 20. Februar, Nachts 12 Uhr. Der

Kronprinz hatte einen ſehr guten Tag, den beſten
ſeit der Operation. Auch die Stimmung des Kron-
prinzen iſt eine recht gute. Derſelbe beſchäftigte ſich einen
er Theil des Tages mit Leſen. Huſten und Auswurf
ind geringer.

San Remo den 20. Februar. Der Prinz von
Wales iſt heute Abend 6 Uhr hier angekommen und
bei der Ankunft von Sr. Königlichen Hoheit dem
Prinzen Heinrich von Preußen und dem Großherzog von
Heſſen empfangen worden. Der Prinz ſtieg im Victoria-
Hotel ab und begab ſich bald nach ſeiner Ankunft in die
Villa Zirio.

Wien, 20. Februar. Von der öſterreichiſchen Lokal
eiſenbahn Geſellſchaft waren im Januar 1888 theils im
Staats und theils im eigenen Betriebe 177 Km., welche
eine Brutty- Einnahme von 66 668 Fl. gegenüber einer
Brutto Einnahme von 82 411 Fl. im Vorjahre erzielten.
Hierbei ſind die Ziffern des gegenwärtigen Jahres provi-
ſoriſch, die des Vorjahres definitiv ermittelt. Gegenüber
den im Vorjahr publizirten proviſoriſch ermittelten Brutto
Einnahmen im Betrage von 71 805 Fl. für die in Rede

Linien ergiebt ſich eine Mindereinnahme von
5137 Fl.

ien, 20. Februar. Graf Kalnokhy reiſt heute nach
Peſt. Die ruſſiſchen Vorſchläge ſchließen Zwangs-
maßnahmen und jede Autonomieverletzung aus.

Rom, 20. Februar. Die Geſellſchaft vom Rothen
Kreuze erhielt den Auftrag, ſich feldbereit zu halten.

Livorno 20. Februar. Auf Befehl des Marine
miniſters wurden die höheren Offiziercurſe hier ge
ſchloſſen und haben die Frequentanten derſelben ſich ſofort
auf den jetzt ausgerüſteten Kriegsfahrzeugen einzuſchiffen.

London, 20. Februar. Unterhaus. Der Unterſtaats-
ſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärt auf eine An
frage, die neuen Hebriden ſeien bis jetzt noch nicht geräumt;
Frankreich habe ſich zur Räumung derſelben innerhalb vier
Monaten vom 16. November 1887 ab verpflichtet.

Conſtantinopel, 19. Februar. Der Miniſterrath be
nachrichtigte Baron Hirſch, daß der Sultan den Jrade
ſanctionirt habe welcher die Zahlung von 20 Mill.
Franes ſeitens des Baron Hirſch ſtipulirt und im Wei
gerungsfalle die Sache vor ein Schiedsgericht verweiſt.
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Sie e Mehrzahl.Statiſtiſch iſt es unſeres Wiſſens noch nicht et wor
den, wie hoch der Prozentſatz der Frauen iſt, welche weibliche
Leiden zu erdulden haben; es iſt jedenfalls die weit überwie
gende Mehrzahl. Jede functionelle Krankheit der Unterleibs-
organe und viele, wenn nicht alle organiſche Krankheiten bei
Frauen würden verſchwinden wie die mediziniſchen Autori
täten lehren wenn die Nieren und Leber fortwährend in voll
ſtändig geſundem Zuſtande wären. Es iſt nutzlos, Frauen
Krankheiten gründlich kuriren zu wollen wenn nicht erſt die
Grundurſachen derſelben beſeitigt werden Die Säuren, die Ur-
ſachen der Entzündungen und Säfte aus welchen Geſchwüre
und Abſceſſe entſtehen. müſſen durch die Thätigkeit der Leber
und Nieren ausgeſchieden werden. Dieſes bewerkſtelligt Warner's
Safe Cure beſſer als irgend ein andres bekanntes Heilmittel,
ſolches bezeugt auch Frau Marie Ducht Neuroſegärter Kirch
gaſſe 13 B in Königsberg i. Oſtpr. wohnend und ſchreibt Wie
kann ich es in Worten ausdrücken, was Sie für mich Gutes ge
than durch Jhre ſo vortreffliche Warner's Safe Cure. Jch
fühle mich ſo gebeſſert, daß ich allen Leidenden dieſe Medizin
enipfehlen werde. Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken.
DiſtrictHaupt Niederlage EngelApotheke in Leipzig. [7938

cm
Kv mme ri ch Fleisch-Pepton,anentb ehrliches Nährwittel für

Magenkranke, Schwache und Ge-
nesende, Von Aerzten n

7203

Loeſtund Diätetische Nittel.
Loeflunds echtes Malz Extrakt iſt bei Huſten, Heiſerkeit,Katarrh, Aſthma, Bruſt und Halsleiden ſeit 20 ren bewährt

ebenſo ſind Loeflunds Malz Extratt Vonbons als Huſten
bonbons ſehr beliebt. Das Malz-Extrakt mit Eiſen wird bei
Bleichſucht und r das mit Kalk bei S Krankheit,

eAuffriſch nder Wind, bedeckt, trocken, kalt.
er

6 r

3 h

Leipzigerſtraße

103—104.

Für die Frühjahr- und Sommer-Sasson zeige hiermit den Eingang sümmtlächer

weununeiten in Kleiderstoffen
von Seide, Wolle und Baumwolle ergebenſt an.

7 BReizende Besatzartikcel,

das MalzExtrakt mit berthran für ſchwäc liche Kinder
Se

ne

das Neueste, was die Saiſon bietet.

Grossartägste Auswahl ün:

empfohlen, die es gerne nehmen. In allen Apotheken, wobe
ausdrücklich zu verkangen von Ed. Loeflund in Bkuttgart za

9

Die Potsdamer Dambf Zwieback- und Weizenſchrotbrod
jabrik von Rudolf Gericke, Kaiſerl. Königl. Hoflieferant

hat bei Gottlob Sehnabel, Geiſtſtraße 29 eine Niederlage
ihres berühmten Fabrikats errichtet, worauf wir beſonders die
Herren Aerzte aufmerkſam machen. [7990
Maggi's See Ertracte übertreffen als Würzen alle Fleiſch

extracte.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Margarete Schneyder mit Hru. Oskar Gier

ſcher (Borſigwert O. /Schl.) Frl. Olga von Kahlden mit Hrn.
Hauptmann Wolfgang Frhrn. von Nordenflycht (Berlin.
Schwerin). Frl. Lina Gräf mit Hrn. Hauptmann a. D. Chri-

ſtian er an ſſe mit Elſe Heintzerehelicht: Hr. Bergrath Dr. Max Bu it Elſe Heintzz Hr. Lieut. Eduard Miltenbergmann (Dortmund. Bochum).
mit Frl. Erna Gräfin von Hopffgarten (Gotha). Hr. Georg
Frhr. von Puttkamer-Jeſeritz mit Frl. Eliſabeth v. Blancken

ſee (HebronDamnitz). tGeboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Frantz (Genthin).
Geſtorben: Carl Fink (Berlin). Gutsbeſitzer Robert Hecke

(Olobok b. Oſtrowo).

Inſerate.

Kongress- Stoff
zu Gardinen

J 105 em breit, cremefarb. verſend. in vorüglicher Qualität à Meter 35 Pfg.
glatte feinere Sorten und geſtreifte Muſter in reicher

Auswahl välligset. 7943Nach auswärts Muſter und feſte Aufträge von
Mark ab portofrei.A. Eiuath S G0o., Halle g. S.

Polytechnische Gesollschaft.
Donnerstag den 23. Februar Abends 8 Uhr

r Versammlung,
im Hötel Kronprinz.Herr Geheimrath Prof. Knoblauch: Ueber die Schwing

ungen elaſtiſcher Körper.

Halleſcher Thierſchutzverein.
ittwoch, den 22. Februar, Abends 8 Uhr

öffentliche Sitzung im Hörsaale der Thiecrklinik
ilhelmſtraße 14.

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Pütz: Ueber den anato
miſchen Bau des Hufes und die Grundregeln eines zweckent
ſprechenden Beſchlages.

Wir laden die Herren Schmiedemeiſter ſowie einen Jeden
der hierüber Belehrung wünſcht, ganz beſonders ein.

Dr. Thamhayn-

Familien Nachrichten.
Heute Morgen 10 Uhr wurde unſer lieber Paul im

Alter von 4, Jahren nach ſchwerem Todeskampfe aus unſerer
Mitte entriſſen, was tiefbetrübt anzeigen

Halle a. S., den 21. Februar 1888.
Th. Pſenntgdorff nebſt Frau.

Heute Nacht entſchlief ſanſt nach langen Leiden mein guter
Mann, unſer lieber Sohn und Vater, Bruder und Schwager
der Gutsbeſitzer

Carl Gramm.
Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille Theil

nahme an [7974Spören, den 21. Februar 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantworitlich: Cheſcevalkenr r. a Hamel für Politik
euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald
chulze ür Lokales und Thegter; Louis Lehmann für den

nſeratentheil: zu Halle.
Die Redaktion i v fet von 5i Uhr Morgens an. Der Cheftedakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten

r reytag.
J Seiden- u. Hodewaaren, Tuche u. Buckskins, Gardinen u. Nöbeſstoſfe,

G Grösstes Lager und Anfertigung von Barneninönteln. W

Begenuzönteln, Jaguets u. Frühjahrs-Umhängen,

annahne und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

Leipzigerſtraße

103-—-104.

Teppiche u. Baumwollenwaaren.

von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten Sachen. t
e Berliner und Pariser Modelle.X

G
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J W

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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aber das iſt für den Unparteiiſchen durchaus noch kein Grund,

Erſte Beilage zu 45 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Zur Schlachthausfrage.
III

Wir kommen zu einem Punkte, welcher am meiſten gegen
eine Anlage in der Freümfelder Flur zu ſprechen ſcheint: zur
Waſſerfrage. Nehmen wir den ſchümmſten all an, daß
nämlich dort kein e gefunden würde, ſo ſind doch die
Koſten der Waſſerbeſchaffung ſo bedeutend nicht, wie man ſie
immer anſchlägt. Man muß doch mit in Rechnung zieben, daß
der Waſſerverbrauch in den einzelnen Schlächtereien der Stadt
für Schlachten, Reinigen der Gedärme und der Schlachteſtätten
ganz wegfällt. Jn i werden im Schlachthaus täglich
80 qm Waſſer verbraucht. Halle würde im Verhältniß dazu
wohl nicht mehr als 70 abm täglich brauchen und rechnet man

n a 7

reiche Verſammlun

emühung iſt do

zugung kann er

ſucht war) der Anſicht
Halle wäre und „leider t
möchte ich fragen, welcher Theil von Halle beſonders Se zwürde. Dgere Erachtens verwendet die wohllöbliche Be ganz gegen den bibliſchen Sprachgebrauch, ſowohl den hebräiſch
örde gleiche S argialt auf die ganze Stadt und trotz dieſer

im Grunde genommen der Norden und

Halle, Mittwoch, 22. Februar 1888.

für das Projekt im Süden zu ſtimmen. Wenn ferner die zahl philoſophiſchen Auffaſſung ſtehen geblieben iſt, ſondern zu ihr
(die übrigens nur von 15—20 Herren be noch den bibliſchen Gott trotz ſeiner, übrigens ausdrücklich

Oſten noch ſchlechter weggekommen als der
iſt doch bloß geboben worden dur
berückſichtigt bekanntlich nur ſi

nach gehört das Schlacht aus an die Breitſeite der Stadt, ſo
em Markte liegt und ſollte genannternun den Einzelbedarf ab, der oben erwähnt wurde und welcher daß es möglichſt nahe

doch weit über die Hälfte des geſammten Waſſerbedarfs der
r beträgt, ſo würde man ungefähr 30 qbm Waſſer täg-
ich zu ſchaffen haben. Sollte das bei unſern Wange
o ſchwierig und ſo koſtſpielig ſein wie man ſtets hervorhebt
ußerdem muß man bei einer etwaigen Anlage auf dem Stadt

gute mit in Rechnung ziehen, daß der Bezug des Waſſers direkt
aus dem nah fließenden Fluſſe doch auch noch mit Koſten ver-
bunden iſt; das Waſſer muß gehoben und vor allen Dingen
erſt gereinigt werden. Niemand kann beſtreiten, daß die Saale
längere Perioden im Jahre durch die Unſtrut ſo verunreinigtwird, daß man ihr Waſſer wohl zum Brühen gebrauchen kann,

aber zum Reinigen der Gedärme und Geſchlinge muß man eben
reines Waſſer haben. Schmutz kann man nicht mit Schmutz be
ſeitigen oder will man etwa ſich verſchiedene Sorten Waſſer

ich noch erwähnen, d

in spe ſind doch au
hinſichtli

Flur!

Verein doch noch da
a

überzeugt: Giebichenſtein entſcheidet ſ

ſt daß der Süden das Stiefkind von
ehr wenig S fände“, ſo hinzugebracht hat.

Privatſpekulation und die
tigt b ch ſelbſt. Alſo Klage wegen ſogar dasNichtberü ichtigng kann der Süden nicht erheben und Bevor fein, köſtlich. Jm Alten Teſtament findet man das Wort ſchön

billigerweiſe nicht verlangen. Meiner Anſicht an 179 Steilen, aber nur in Bezug auf das Sichtbare, Perſonen

ſich zufrieden geben können, ſo möchte Das Wo
er bei ſeinen Erörterungen noch ganz 13 mal die „Schöne“.vergeſſen hat, daß es doch nicht allzu lange mehr dauert, bis j und das Schöne kennt Luther ebenſo wie die Urſprache der

Giebichenſtein mit Halle verbunden wird, und daß für das- Bibel
ſelbe dann das Schlachthaus auch obligatoriſch iſt; oder will
man für Giebichenſtein dann ein zweites Schlachthaus bauen
Nun, Giebichenſtein und das Stadkgut liegen ja nicht weit aus
einander, in zwei Stunden kommt man ja ſchon hin. Aber die
Freiimfelder Flur iſt doch für Giebichenſtein bedeutend näher
und bequemer gelegen, und ich denke, über 10 000 Miteinwohner

von dem p. t. Verein zu berückſichtigen
ihrer Meinungen und Intereſſen und ich bin feſt

ch für die Freiimfgſder
o.

anerkannten, Unſichtbarkeit, als „Jnbegriff aller Schönheit
de as macht nun einerſeits die pbiloſophiſcheers begünſtigt Lehre von „dem“ Schönen verwickelter, anderſeits verſtößt es

riechiſchen, als auch den Luther'ſchen deutſchen. Nach bibliſchem
prachgebrauch iſt das Wort ſchön viel zu geringwerthig, als

Süden. Der Norden daß es je auf Gott angewendet würde. Luther läßt ſich dazu
am allerwenigſten herbei. Jm Neuen Teſtament überſetzt er

Wort el nie durch „ſchön“, er ſagt dafür: gut,

und Gegenſtände, ganz vereinzelt in Bezug Worte,auf die Weisheit, auf Verhältniſſe, z. B. daß Brüder eins ſind.
Wort „Schönheit braucht Luther nur 3 mal, dafür ſagt er

S Nie wird derartiges auf Gott angewandt.

el nicht. Alſo laſſe man den bibliſchen Gott mit der
philoſophiſchen Lehre von „dem“ Schönen unverworren!
Dabei muß es bleiben, wenn auch Wänfelmann ſage; „Die
höchſte Schönheit iſt in Gott. (Beim „Erhabenen“ iſt doch das
Heranziehen der Bibel ganz ugrriäglts, Jebovah iſt doch in
der Bibel ſelbſt Objekt der Poeſie. Red.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

zulegen? Jn vielen Städten mit Schlachthaus hat man auchkeinen Fluß in der Nähe und man kommt 3 i
Chemnitz und Berlin.
in der Freiimfelder Flur ein, daß es abſolut nöthig wäre, einen

anal zu bauen. Nun, der Kanal iſt bis zum Friedhof hin Feder des
ſahen da und man könnte die a es Schlachthauſes ein
ach einleiten. Dieſer Kanal führt durch die Wuchererſtraße

und würde hinter der Stadt endigen. Beim Stadtgrundſtück,
wo man übrigens ebenfalls kanaliſiren müßte, fließen die Ge
wäſſer des Schlachthauſes vor der Stadt in die Saale. Wo
bleiben dann die Bade- Anſtalten in Glaucha und wer bezahlt
die Entſchädigung ihrer Beſitzer? Das gefürchtete Kanalwaſſer
ginge dann durch die ganze Stadt und dieſem Uebelſtande könnte
mit vielen Koſten zur Noth nur abgeholfen werden, wenn man
etwa ein Rohr vom Stadtgrundſtück durch die Saale nach der
wilden Saale legte. Nun wird man noch einwenden, ja wir
ſind hier aber wenigſtens die unangenehmen Dünſte los, welche
die Straßenluft verunreinigen, wenn der Kanal durch die Stadt

dete e vonKönigl.-Wi

geht. Nun, ich glaube, das iſt auch wieder etwas zu ſchwarz geiſterung iſt, aus der heraus er redet, das zeigt die großeW 8 Wendung g. leſen: „Sollte das Buch ſo g r einen
iiſt auch der Mühe werth, z wer z

elt:

n Das Waſſer des Schlachthauſes fließt nicht direkt ab,
ondern es wird erſt durch Senkgruben und andere Einrichtun-

gen bedeutend ger ar Schmutzig ſoll es ja trotzdem bleiben ren
und ſoll ja auch riechen, aber ſchmutziges riecht ja über
haupt und das Waſſer des Schlachthauſes behandelt mit Senk-
gruben 2c. riecht erfahrungsgemäß durchaus nicht mehr als die
Abflüſſe gus einer Miethskaſerne. Hier ergießt ſich auch kein
aqua destillata, aber darüber redet man kein ſ
Ozon bliebe daſſelbe. Außerdem hat man doch jetzt nicht mehr
direkte Falllöcher von der Straße aus in den Kanal, ſondern
man hat die Kaſteneinrichtung mit Steigrohr und daß durch
dieſe Kaſten etwaige Kanalgerüche zur Straße r könnten,
iſt wohl nicht gut denkbar. Als gewaltige Streitmacht führt i
der p. t. Verein für ſein Projekt noch ins Feld, daß ſich eine zwiſchen demjenigen,
rege Bauthätigkeit im Süden entwickeln würde. Nun, die daß es ſchön iſt,
Bauthätigkeit wird ſich in der Freiimfelder Flur genau ſo ent „dem“ G
wickeln wie vor Völlberg, denn der Verkehr, der in der Nähe
eines ſo bedeutenden Etabliſſements, wie Schlachthaus mit Vieh
hof iſt, gewiß herrſchen wird, iſt hier wie dort derſelbe, übt
alſo auch genau dieſelbe Anziehungskraft auf die Banthätigkeit
aus. Es t ja ſehr ſchön, wenn ſich das Terrain im Süden
gut verwerthen läßt, wie der p. t. Verein prangend hervorhebt,
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an, wenn auch mit Mühe. Schüchtern trat ſie in das offene Haus ein, um wenige Minuten
ſpäter mit niedergeſchlagener Miene wieder aus ihm hervorzukommen. „Frau“, hatte man
ihr geſagt, „wir wollen ſehen, was wir für Sie thun können aber Sie mifen die angeordnete
Reihenfolge innehalten: Kehren Sie zum Vorſitzenden der Abtheilung zurück, warten Sie, bis
er zu Hauſe iſt, und laſſen ſ. von ihm die nöthigen Anweiſungen geben wir können erſteinſchreiten, wenn wir ſeinen 7 en Auftrag in Händen haben.“ Der Beſcheid war ohne
Härte, rein geſchäftlich gegeben, aber die alte Frau deuchte er eine r Ja, hätte
ſie noch ihr früheres Mundwerk gehabt, ſie würde den Herren ſchon S t haben, wie umsHerz war; aber das war n vergangen mit allem andern. Sie ſt r inaus,
t ſich draußen vor der Thür auf die Treppe und putzte mit ihrer Schürze ein paar
Thränen ab. Ihr graute vor der Wiederholung des weiten, kalten Weges; hätte ſie Dante
gekannt, ſie hätte vielleicht die Bemerkung gemacht, daß die e der Heimath manchmal
noch härter find als die Treppen der Fremde, beſonders wenn die erſtern zum Bureau des
Armenpflegers führen. Bei ihrem Mangel an äſthetiſcher Bildung fiel ihr nichts derartiges
Phe überhaupt erbärmlich wenig ein, außer daß ſie wieder aufſtehen und fort

1 e.Da fuhr der Wagen eines Milchfuhrmannes vorüber, und blitzähnlich ſchoß ihr der Gedanke
an einen andern Milchwagen, den ſetzt ihr früheres Pferdchen zog, durch den Kopf. Es über
fiel ſie ein Verlangen, den Pony den letzten Zeugen ihrer beſſern Tage, wiederzuſehen. Sie
wußte, wo der fetz ge Eigenthümer desſelben ſeine Standplätze hatte, es war nicht weit, und
fie ſagte ſich: Jch will ihm Lebewohl ſagen ehe ich ins Armenhaus oder ſonſtwohin gehe, wo
ich keine alten Freunde mehr zu ſehen bekomme. Sie ſtand auf, um ihrem Einf all nachzu
gehen, und wie ſie ſich anſchickte, wieder gegen das Wetter anzukämpfen, da überkam ſie ein
ſeltſames Gefühl von freudiger Beruhigung; ihr war, als müſſe das Wiederſehen ihr ein un
vorhergeſehenes Glück bringen.

Unter en ſtand der Pony mit ſeinem Milchkärrchen an einer Straßenecke und wartete
auf ſeinen Herrn, der eben mit einer Kanne unter dem Thorweg eines benachbarten
Hauſes verſchwunden war. Das Thier war, wie die Margareth, recht alt recht grau
und nicht wenig müde geworden; die Rippen ſchauten ihm betrüblich durch das Fell, und der
Fuhrmann konnte für gewöhnlich ruhig darauf rechnen, daß ſein Geſpann da ſtehen bleiben
würde, wo er es halten ließ wegen jugendlichen Uebermuths hatte er ſich keine Sorge mehr
zu machen. Das Pferdchen verſuchte gerade ein paar Strohhalme zu kauen, die einem vor-
überfahrenden Karren entfallen waren; vielleicht dachte es dabei an Zeiten, wo der Hafer noch
nicht ſo ſelten war wie jetzt und wo es noch nicht in der Thierarzneiſchule tracheotomirt worden
war, theils zur Ausbildung der Herren Eleven, theils um ſeinen Strengel und ſein Gefähr noch
einige Jahre herumſchleppen zu können.

Jetzt kamen ein paar Straßenjungen und neckten den Gaul mit kleinen Steinen. Er
Houtteile unwillig ſeinen ſtruppigen Kopf, indeſſen er blieb ruhig. Dann aber fiel es den

angen ein, ihn mit einer Gerte z ſchlagen da wich er aus und ſetzte ſich in Gang, ſodaß
er mit ſeinem Gefähr auf die Mitte des Straßendammes kam. Die Jungen riefen Halloh
und er gut auf der Straße vorwärts. Jn dieſem Augenblick kam der Milchmann aus dem
Laufe ſah ſein Thier in ewegung und ſtürzte ſchreiend hinterher. Das Geſchrei erſchreckte

Pony und er ſetzte ſich ernſtlich in Trab. Obzwar alt, e er doch immer noch zu
nen für ſeinen Herrn, und die Jagd war bald in vollem Gange. Ein Schutzmann in etwa
en Schritt Entfernung trat vor und machte fich bereit, den Durchgänger zu fafſen; vore aber erſah ein des Weges kommender Philiſter die Gelegenheit, ſtellte ſi neben den Rinn

ein und ſchwang z Regenſchirm drohend im Kreiſe. Dadurch wurde das Thier vollſtän
r ſcheu und ſein Lauf ging in ein wüthendes Rennen über. Der Philiſter wich natürlich

tungsvoll aus, als die Gefahr in ſeine Nähe kam, auch der Schutzmann konnte nicht mehr
Wrifen, und Pony ging nunmehr vollſtändig ungehindert durch, begleitet vom Geſchrei reti
nert er Weiber. Es war, als ſei die Wildheit ſeiner Jugend noch einmal über ihn gekom-
S daß die Funken aus dem Pflaſter ſprühten, ging es vorwärts der nächſten

Da bog grade um dieſe Ecke eine alte ſteife Frau. Als ſie die Hufe klappern hörte, hob
e den Blick im nächſten Augenblick war Pory dicht vor ihr; ſte ſtreckte die Arme aus. ein
m rei dann war es geſchehen: ſie lag als lebloſe Maſſe am Boden, das Thier fiel gleichfalls

id blieb neben ſeinem zertrümmerten Gefähr liegen.
Tode Leute ſammelten ſich, die Polizei kam aber es fand ſich anfangs niemand, der die
t kannte. Endlich trat ein alter Zahlmeiſter herzu und ſagte: „Das iſt, ja, das iſt die
ühere Marketenderin von unſerm Regiment, Gott hab ſie ſelig.ihlag hatte ein Bein gebrochen er lag ſtill, bis der Abdecker kam und ihm den Gnaden

s gab. Sein letzter Galopp hatte beiden aus dem Elend geholfen. (E. Budde. Köln. Ztg.)

r gut aus z. B. inMan wendet ferner gegen das rojett Kunſt, Wiſſe
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bt auf die Hörer eine un r und am nächſten Morgen erſt wurde

Quellenangabe geſtatte.

Gotha, 20. Februar. (Gelungene Gaunerei.)
In einem hieſigen Fleiſchergeſchäfte wurde am Freitag in
der Abenddämmerung ein mit Queckſilber weißge-
machtes Zweipfennigſtück für einen Nickelgroſchen
vereinnahmt. Der betreffende Betrüger war, wie man
laubt, ein Handwerksburſche, der das Geldſtück mit der
ildſeite nach oben auf den Ladentiſch e und nach

Empfang der dafür verlangten Wurſt ſich ſchleunigſt
entfernte. Der Verkäuferin war auch der geringe Unter
r der bezüglich der Größe zwiſchen einem Zweipfennig
ück und einem Zehnpfennigſtück beſteht, nicht ſogleich auf

er Schwin

e folgende Be
ungen für gebil-

el entdeckt.
Ueber den bereits gemeldeten Brand der nicht weit

von Alexisbad gelegenen Kloſtermühle wird noch ge
ſchrieben: Das Feuer entſtand Donnerſtag früh 3 Uhr auf
dem Futterboden eines zur 31 S Stallgebäudesrage ben und griff derartig um ſich, daß dieſes Gebände, ein mit

rn n v Holz und Holzwolle c. angefüllter Schuppen, das Dach
des Wohnhauſes, ſowie ein Theil des Dachſtuhles der
Mahlmühle ein Raub der Flammen wurden. Zwei
Schweine und das J amen im Feuer um, wäh
rend die übrige, vom Brande zunächſt bedrohte Habe/
Dank der vom Hoftraiteur Förſterling in Alexisbad recht
zeitig entſendeten W gerettet und in dem in unmittel
barer Nähe der Brandſtätte belegenen „Hotel zur Kloſter
mühle“ geborgen wurde. Der herbeigeeilten r
wehr, deren Alarmirung durch einen dortigen Boten her
beigeführt worden, gelang es alsbald, das Feuer in ob

edachter Weiſe zu beſchränken und auch die übrigen Bau
Schönen hat, das kann hier Brr üchkeiten vor demſelben zu ſchützen. Ueber die ntſtehungv Verſeſer äi der des Feuers verlautet bis jetzt h.
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Burſche wußte nichts. Jch fuhr zur Fürſtin Berleburg der Prinz war aus
gegangen. Die Dienerſchaft ſchien etwas zu wiſſen, verrieth aber nichts. Da fiel
mir ein, daß der Muſikdirektor vielleicht geſtern etwas gehört haben könnte ich
kam hierher er lebt! o Gott, mein Gott heißen Dank!“ Sie faltete ihre

feſt über dem zuſammengeballten, thränenfeuchten Tuche, ſtützte ſie auf die
ehne des Stuhles und legte ihre Stirn darauf.

Niemand ſprach ein Wort. Trudi las Rudolfs Brief zu Ende und reichte
ihn dann ſchweigend rn Hans. Auch er las und ſeine Augen wurden naß.
Bann verließ er ſtill das Zimmer, denn er wußte, daß Niemand die Aermſte ſo
gut tröſten konnte, als ſeine kleine Braut.

Er ſtieg r zu Lerſens und gab den Brief für Bodo ab, der ihn in ſeiner
Gegenwart haſtig öffnete.

Auf einem loſen Zettel ſtanden die Worte: „Sie haben den Prozeß Lerſen
contra Eckardt auf militäriſche Art durch einen Gewaltſtreich zu Ende geführt.
Auch gut! Machen wir einen Strich durch die Rechnung.“ Und dabei lagen, in
Fetzen zerriſſen, Bodo's vier Wechſel!

Einige Minuten ſpäter betrat der Profeſſor wieder ſein Zimmer. Er hielt
das blutüberſtrömte Taſchenbuch Rudolfs in der Hand und überreichte es Adriane
mit den Worten: „Hier, mein gnädiges Fräulein; dies befand ſich in der inneren
linken Bruſttaſche. Es hat Herrn von Eckardt das Leben gerettet.“

Das angetrocknete Blut und die ausgefranzten Ränder des Buches, durch
das die Kugel hindurchgeſchlagen, bewirkten, daß das Taſchenbuch ſich nur mit
Mühe öffnen ließ. Adriane zerrte mit zuckenden Fingern heſtig die Blätter aus
einander. Viſitenkarten lagen dazwiſchen, Rechnungen, ein Portrait von ihr, dasſie ihm jüngſt geſchenkt die Kugel hatte das Geſcht faſt vollſtändig weggeriſſen

und da noch ein alter Brief, zerknittert, mit gebrochenen Kniffen, blutbefleckt
und natürlich gleichfalls von der Kugel durchbohrt. Vorſichtig faltete ſie das
rich auseinander, las die Ueberſchrift und ſchleuderte es laut aufſtöhnend
von ſich.

„Das hat er mit ins Grab nehmen wollen!“
Es war jener glühende Liebesbrief der Penſionärin Aſta von Lerſen an ihre

Buſenfreundin Adriane Grigorosku, den Rudolf ihr einſt entwendet, ohne daß ſie
es bis heute bemerkt hatte.

Sie kämpfte einen ſchweren Kampf, die Unglückſelige. Trudi ſah es mit
Angſt und innigſtem Mitgefühl. Es bedurfte geraumer Weile, bis ſie ſich wieder

hatte. Sie erhob ſich langſam, trocknete ihre Thränen und ſagte: „Bitte,
laſſen Sie mich Aſta einen Augenblick ſehen, wenn es möglich iſt“ und da ſie
einen beſorgten Blick des Profeſſors nach ſeiner Braut auffing, fügte ſie noch
mattlächelnd hinzu: „Fürchten Sie nichts ich bin ruhig.“
Trudi ging mit geräuſchloſen Schritten in das Krankenzimmer, flüſterte Aſta

cinige Worte zu und nahm deren Platz ein.
Von glühender Röthe übergoſſen, hoch ſchlagenden Herzens, trat Aſta der

einſtigen Buſenfreundin gegenüber.
Adriane reichte ihr das blutgetränkte, durchlöcherte Blatt Papier, ließ die vor

Erſtaunen ſchier Erſtarrende einige Zeilen leſen und erklärte ihr dann in wenigen,
halb geflüſterten Worten den Zuſammenhang.

„Das hat er auf dem Herzen mit ſich herumgetragen, das hat ihn
Dir beſchützt er iſt Dein ich darf ihn nicht halten!“



F Eine n ärh SpitzbubenFalle hat ſich
vor einigen Tagen der Bäckermeiſter M. in Luckau con
ſtruirt und den Dieb auch damit gefangen. M. bemerkte,
daß ihm zu wiederholten Malen Geld in der Ladenkaſſe
fehlte, und zwar ſchien es, als wenn der Langfinger, um
u dem Gelde zu gelangen, die Hand zwiſchen dem Geld
chub, welcher unterhalb des Tiſches nicht ganz dicht an

die Platte anſchloß, und der Tiſchplatte durchzwängte. Um
nun den ſtillen Theilnehmer auf friſcher That zu fangen,
ſtellte M. ein Ratteneiſen, deſſen Zähne umwickelt wurden,
im Geldkaſten auf. Gar bald ſollte die Mühe
werden, indem eines Tages das Dienſtmädchen, welches
den Laden auszufegen hatte, plötzlich ein Jammergeſchrei
erhob. Die Hinzueilenden fanden ihre Vermuthung be-
ſtätigt und die Diebin mit der Hand im Eiſen gefangen.

Der Landrath zu Naumburg fordert die Gemeindenauf, die mit allen zulaſſigen Mitteln, namentlich auch durch

Hebung des Frettirens, auf Verminderung der wilden
Kaninchen hinzuwirken. Die nachdrückliche Verfolgung
dieſer Nager rechtfertigt ſich durch die Thatſache, daß dies
Geſchlecht in der Land und Forſtwirthſchaft großen
Schaden anrichtet. Bemerkenswerth iſt die Belehrung, daß
das Kaninchen nirgends, auch nicht in den ehemals ſäch-
ſiſchen Landestheilen, in denen es bekanntlich zu den jagd
baren Thieren gehörte, eine geſetzliche Schonzeit genießt,
vielmehr das ganze Jahr hindurch der Jagd bezw. dem
freien Thierfange unterliegt. 8 1 Abſ. 2 und S 8 des
Geſetzes, die Schonzeiten des Wildes vom 26. Febr. 1870.
Geſ.-Sammlung S. 120.

Gerichtszeitung.
Jn Hamburg fand, wie man uns von dort be

richtet, am Freitag und Sonnabend die Verhandlung gegen
den Engländer Flynn ſtatt, welcher am 22. Juni 1885
in Gemeinſchaft mit ſeinen Landsleuten Whiteacker und
Burton in unglaublich kühner Weiſe die Reichsbank
Hauptſtelle in Hamburg um 200 000 .4 in Hundert-
markſcheinen beſtohlen hat. Alle drei, welche der Po-
lizei des Auslandes als berüchtigte Bankräuber bekannt
waren, wurden zwei Monate ſpäter in Paris verhaftet.
Burton iſt im Sommer vorigen Jahres im Hamburger
Unterſuchungsgefängniß geſtorben, Whiteacker hat noch in
Marſeille eine Strafe abzubüßen, ehe er in Hamburg wegen
ſeiner Theilnahme am obenerwähnten Diebſtahl zur Rechen
ſchaft gezogen werden kann. Mr. Flynn, der jede Schuld
leugnete, obwohl er durch unwiderlegliche Beweisſtücke und
Ausſagen der Zeugen, die ihn beſtimmt wiedererkannten,
überführt wurde, iſt zu einer achtjährigen Zuchthausſtrafe,
Ehrverluſt von gleicher Dauer und Zuläſſigkeit der Poli-
zeiaufſicht verurtheilt worden. Der Staatsanwalt hatte
das höchſte zuläſſige Strafmaß, zehn Jahre Zuchthaus,
beankragt. Acht Monate Unterſuchungshaft wurden Flynn
angerechnet, doch wird dem ſchlauen Gauner nach Abbüß-
ung ſeiner Strafe in Deutſchland die goldene Freiheit noch
nicht beſchieden ſein, da er von Hamburg alsdann nach
Zürich ausgeliefert werden ſoll, um ſich auch dort wegen
Theilnahme an einem Bankraube zu verantworten.

Ausſtellungen.
Nordiſche Jnduſtrie-, Landwirthſchaftliche und

dadurch dem Streben der vereinigten Kräfte des Nordens auf
dem Gebiete der Jnduſtrie, der Land wirthſchaft und der Kunſt
eine ehrende Anerkennung zu eder

Die Betheiligung des Jn und Auslandes (für die Kunſt
induſtrie) hat ſich viel größer er als erwartet worden
war es müſſen fortwährend Erweiterungsbauten unternom-
men werden, und von Tag zu Tag ſieht man auf dem mäch-
tigen Terrain größere und kleinere Gebäude emporwachſen.

edes dieſer Gebäude erhält ſeinen eigenen Stil, der dem
wecke entſpricht, welchem es dienen ſoll. Am intereſſanteſten

dürfte in der landwirthſchaftlichen Abtheilung der vollſtändige
Bauernhof, mit Ställen und Scheunen werden, wie auch die
dazu gehörende Meierei in vollem Betriebe

Da vorausſichtlich viele tauſend Reiſende in dieſem Som
mer nach Hopenhagen kommen werden, trifft wan bereits prak-
tiſche Anordnungen in jeder Richtung, um den Aufenthalt da
e nicht allein angenehm, ſondern auch ökonomiſch billig zu
machen.

Verſierung weſen
Kriegsverſicherung. Während früher die Lebens-

verſicherungs- Anſtalten das Krieg sriſiko von der Verſicher
ung überhaupt ausſchloſſen und auch ſeit den letzten großen
Kriegen 1866 und 1870 71 zur Aufrechterhaltung der Verſicher
ung bei Kriegsdienſtleiſtung des Verſicherten nur bis zu einer
beſtimmten mäßigen Summe und nur e Entrichtung einer
Zuſchlagprämie ſich verſtanden, die bis auf 10 der Verſicher
ungsſumme für das Kriegsjahr ſich belief und für die meiſten
Verſicherten daher unerſchwinglich war will die Gothaer
Lebensverſicherungsbank fortan das Kriegsriſiko für alle
ihre Verſicherten welche durch Staatsgeſetz infolge der allge
meinen Wehrpflicht zum Kriegsdienſt verpflichtet ſind, oder
welche als Nichtkombattanten rig leiſten ohne jede
beſondere Gegenleiſtung mit übernehmen und auch die
Verſicherungen der Berufsſoldaten, welche als Kombattanten
Kriegsdienſt zu leiſten haben, gegen Entrichtung einer während
der Dauer der Dienſtpflicht zu zahlenden e Zuſchlag
prämie von nur 3 vom Tauſend der Verſicherungsſumme ohne
weiteres mit auf die Kriegsjahre erſtrecken und zwar in dem
einen, wie in dem anderen Falle ohne Bedingung einer längeren
Karenzzeit und ebenſo auch ohne Beſchränkung der Verſicher-
ungsſumme, welche bekanntlich, bei der Gothaer Bank bis
100 000 auf ein Leben beträgt!

Wenn man bedenkt, wie viele Menſchenleben ein Krieg
koſtet, und welcher außerordentlich erhöhten r die
am Kriege Betheiligten ausgeſetzt ſind, ſo muß auf den erſten
Blick der Schritt der Gothaer Bank als ein ſehr gewagter er
ſcheinen. Und in der That würde wohl für manche jüngere
LebensverſicherungsAnſtalt, deren Verſicherte zumeiſt noch in
dem Alter der Wehrpflicht ſtehen und deren finanzielle Mittel
noch ſchwach ſind, ein e Vorgehen, wie das der Gothaer
Bank, ſeine großen Bedenken haben und im Falle eines Krieges
den Untergang herbeiführen können. Die Gothaer Bank indeß,
die älteſte und greß deutſche LebensverſicherungsAnſtalt,
kann bei dem großen Umfang und der Zuſammenſetzung ihres
Verſicherungsbeſtandes und bei der Höhe ihrer Fonds und
Ueberſchüſſe ganz unbeſorgt, ohne irgend welche Gefährdung,
den in Rede ſtehenden Schritt, der im allgemeinen Intereſſe
mit hoher Anerkennung zu begrüßen iſt, thun. Jhre Ueber
ſchüſſe allein ährlich gegen 6 Millionen Mark und
ihre erwartungsmäßige Ausgabe für Sterbefälle beziffert ſich
jetzt auf 11 Millionen Mark im Jahre! Neben der rechnungs-
mäßigen PrämienReſerve im Belaufe von 112 Millionen Mark
beſitzt ſie noch einen beſonderen Sicherheitsfonds mit nicht
weniger als 27 Millionen Mark uuvertheilter Ueberſchüſſe aus
den letzten Jahren Was kann da er der Verluſt beſagen,
der ihr in einem Kriege durch die Aufrechterhaltung der Ver
ſicherungen ihrer daran betheiligten Mitglieder vorausſichtlich
erwachſen wird! Jm deutſch franzöſiſchen Kriege 1870/71 waren
von den Verſicherten der Gothaer Bank im ganzen 514 mit
zuſammen 3578 700 Mark VerſicherungsSumme aktiv betheiligt,
und es fanden von denſelben während des Krieges 25 mit zu

weiter ausgedehnten Wehrpflicht in einem neuen Kriege die
Betheiligung der Verſicherten verhältnißmäßig eine weſentlich
größere ſein, als 1870/71. Nehmen wir aber ſelbſt auch an daß,
während jetzt der Verſicherungsbeſtand 2 mal ſo groß iſt die
Zahl der am Kriege Verſicherten und deren Ver
icherungsſumme jetzt 10mal ſo groß, und daß auch der Verluſt

noch um die Hälfte und alſo überhaupt
15mal ſo groß ſein werde, als 187071, ſo berechnet ſich der zu
erwartende Verluſt doch nur auf 1363 500 Mark! Ein ſolcher
Verluſt aber kann die Bank auf keinen Fall gefährden. Er
macht noch nicht einmal den vierten Theil des gewöhnlichen
Jahresüberſchuſſes aus und erfordert alſo zu ſeiner Deckung
weder die Erhebung von PrämienNachſchüſſen, noch auch nur
die Mitheranziehung der im Sicher en vorhandenen un
vertheilten Ueberſchüſſe aus den Vorjahrkn; vielmehr bleibt
auch nach ſeiner Deckung noch immer ein recht anſehnlicher
Jahres Ueberſchuß übrig. Ein Procent Dividende macht bei
der Gothaer Bank jetzt mehr als 170000 Mark aus. Der ganze
Verluſt in der oben berechneten Höhe würde alſo nur eine
DividendenSchmälerung von 8 Procent oder, da immer eine
Verſchmelzung r zweier Jahre ſtattſindet, von
e etwa 4 Procent in zwei aufeinander folgenden Jahren zur
Folge haben. Eine derartige vorübergehende kleine Minderung
der Dividende aber wird gewiß jeder Verſicherte, der nicht mit
in den Krieg zu ziehen braucht, zu Gunſten Derer, welche, dem
Rufe des Vaterlandes folgend, ihr Leben für die Geſammtheit
in die Schanze ſchlagen müſſen, gern zu tragen bereit ſein. zu
mal wohl nahezu für jeden derſelben dadurch, daß verwandte
oder befreundete Verſicherte infolge ihrer Betheiligung am
Kriege ihre Verſicherungen verlieren mußten mittelbar weit
größere Verluſte entſtehen würden.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen ar tate.

Erfurt, 18. Februar. Mit Ausnahme von zwei ſchönen,
klaren Tagen in der erſten Wochenhälfte hatten wir bei ge
linder Temperatur unfreundliches Wetter, wiederholt Regen und
leichte Schneegeſtöber. Obwohl der Geſchäftsverkehr im Allu
gemeinen an Ausdehnung nicht gewonnen, machte 4 für zu
Saatzwecken geeignete Getreideſorten und Hülſenfrüchte ſcho
mehrfache Frage bemerkbar.

Weizen 155 166, Roggen 125-130, Gerſte 120--150, Hafer
117--123, Raps Dotter 190--205, Lein, 200--225 per
1000 Kilo, Mohn, blau 38—40, do. grau 38--39, Erbſen, elb und
grün 12,50-15,50, do. Victoria 15,50--17, Linſen 24--40, Bohnen
weiß 18-22 Viehbohnen 12,50--13, Wicken 11,50--12, Lupinen
9 11, Gerſtenmehl weiß 15,25—-14, Gerſtenfütermehl 11—12,
Gerſtenſchrot 9--16,50, Graupenfutter 6-—-7, Erbſenſchrot 10,50-
11 per 100 Kilogr.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen ec.
Concurseröffnungen. Händler Guſtav Buttendorf in

Spantekow (Anklam). Hpdelrgeſgy za P. Schroeder u. Co.
und deren Jnhaber Kaufmann Carl Patzky und Kaufmann
Georg Doberentz in Breslau. Handelsfrau Marie Catharina
Grunwald in Bromberg. Victualienhändler Lorenz Wörle in
Dillingen a. D. Schuhmachermeiſter und GürtlersEhefrau
Karoline Schenk in Lehengütingen (Dinkelsbühl). Tiſchler
Jrgep Erikſen in Hamburg. Kaufmann Georg Heidenwaag in

annſtadt. Ehemaliger Landwirth a Lorenz in Kanth.
rHändler Leopold Friedländer in Vorſt Kempen a. Rh)

Schneidermeiſter Hans Johann Ernſt Wandſchneider in Kiel.
Kaufmann Ernſt Hertz, Jnhaber der Firma Philipp Geßner,
Droguenhandlung in Nürnberg. Höker Lore Zuch in Ortels
burg. Fettviehhändler Alexander Oeſterrei Reetz N. M.
Bäcker und. Wirth Peter Joſef Metz in Münſtereifel (Rhein
bach). Bäcker Georg Ruh in Horheim (Waldshut). Schnitt
waarenhändler n Schubert in Weida. Metzger Carl Nehk
in Weilmünſter (Weilburg). Bleichereibeſitzer Paul Heege in
h en. Dampfmühlen, Braunkohlenwerks und
Gutsbeſitzer Chriſtian Eduard Pfaffendorf in Brandis.

Altenburg, 16. Februar. Aus Gößnitz wird der
Concurs der offenen Handelsgeſellſchaft Dietze u. Leitels

Kunſt- Ausſtellung in Kopenhagen. Alle Kräfte ſind in t r
Bewegung geſetzt, alle Energie wird aufgeboten, um die dies- 200 Millionen auf

Adriane wandte ſich zum Gehen, ſie ging wirklich ſie drückte die Thür
hinter ſich in's Schloß.

Da erſt vermochte ſich Aſta aus ihrer Erſtarrung aufzuraffen. Sie eilte ihr
nach und in dem dunklen Corridor, da fiel ſie ihr um den Hals und preßte
ſie an ſich mit der alten Jnbrunſt ſchwärmeriſcher Mädchenfreundſchaft. Wange
an Wange geſchmiegt, weinten die beiden Frauen ſich aus.

Am 10. Auguſt fand die Doppelhochzeit der Töchter der Excellenz ſtatt.
Der Muſikdirector. hatte furchtbar viel Notenpapier in letzter Zeit verbraucht zu
Hochzeitsmärſchen, Kußwalzern, Brautliedern, zu denen Hans Lohengrin den Text
gedichtet und dergl. mehr. Am Polter Abend erſchien der Seconde- Lieutenant
a. D. Bodo von Lerſen in ſeinem nagelneuen Koſtüm als Afrika Reiſender und
brachte einen Trinkſpruch in der Suahali- Sprache aus. Ja, er war ſehr fleißig
geweſen und hatte außer Sprach- und geographiſchen Studien mit Hilfe ſeinesSchwagers eifrig allerlei nothwendige nätutiſſenſchaftuche Kenntniſſe erworben.

Der alte Muz hatte ihn wirklich im Dienſte der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
unterzubringen vermocht.

Derſelbe alte Muz hatte aber auch ſeinerzeit ein vernünftiges Wörtchen mit
Fräulein Grigori und ein zweites vernünftiges Wörtchen mit dem niedergeſchlagenen
Prinzen Führingen geredet. Die Folge davon war, daß Frau Aſta von Eckardt
noch im Herbſt deſſelben einen ſehr zärtlichen Brief aus Schloß Führingen
von ihrer Durchlaucht der Prinzefſin erhielt, in welchem Adriane mit drolligen
Worten, in einem Gemiſch von vier bis fünf Sprachen, ihr häusliches Glück
ſchilderte: „My darling own Prince iſt unmuſikaliſch eoomme un tambour-major!
Aber er hat ſo ſchöne Slgi und ein ſo gutes Herz überhaupt: ein über-
raſchend anſtändiger Menſch

Die gute alte Fürſtin BerleburgDromſtFühringen bekam es von der Ber
liner ariſtokratiſchen Geſellſchaft in allen Tonarten geſungen und gepfiffen, daß ihre
eigenen „laxen Prinzipien“ an dieſer ſkandalöſen Mesalliance ſchuld ſeien. Aber
die heitere Greiſin wußte ſich bald zu tröſten. Uebrigens waren die Grigorosku
ja eine ſehr alte Familie ſie gehörten zu den allerälteſten Wallachen, und die
Mutter eine Gräfin Scentlenyi à la bonheur! Der Major von Muzell war
ihr erklärter Günſtling geworden in letzter Zeit und ſeine Lieblingsredensart, daß
unſere Vorurtheile „ins alte Eiſen gehören“ imponirte ihr ungemein.

Eckardts gingen bald nach der Hochzeit nach Buffalo zurück. Ein Theilhaber
der Firma Jefferſon und Jenkins war inzwiſchen geſtorben und Rudolf trat auf
Wunſch des Mr. Jefferſon an ſeine Stelle und ſteckte ſeine 30000 Mark ins
Geſchäft. Aſta gewöhnte ſich ziemlich raſch an Amerika und ſuchte ihren Stolz
darin, dort als deutſche Frau, nicht als amerikaniſche Lady zu glänzen.

Profeſſor Diedrichſens ſind z ſehr glückliche Eheleute geworden. Nur
der zärtliche Schwiegerpapa ſtört bisweilen mit ſeiner Neugierde. Aber das mag
ſich im Laufe der Jahre geben, wenn ſeine Aufmerkſamkeit erſt abgelenkt wird.

Die Aufregungen der in dieſen Blättern geſchilderten Wochen ſind für diExcellenz von Lerſen zu ſtark geweſen. Sie ſagt an alt werden, und ſie

t W Srmerkt und unter die ſpäten Hoffnungen ihres Herzens einen
rich gema

Der alte Muz wohnt neben ihr in der Zietenſtraße, drei Treppen. Sie habenjedes ſeine beſondere Flurthür, ſeine beſondere Kü n ſeine ſondere edie

r aber fie fühlen ſich einander nahe zu jeder Zeit, und das thut ihnen wohl.
Nach all dem das ihre Schwäche jüngſt angerichtet, bedarf die Baronin

r 90900 Mark Verſicherungs-Summe den Tod. Jnzwi-
chen iſt nun allerdinge di hickerum 8sbeſtand der Bank von häuſer gemeldet. Leitelshäuſer iſt geflohen.

Ma

ährige Ausſtellung in großartiger Weiſe in Szene zu ſetzen und 2!/efache geſtiegen, und ohne Zweifel

s war dies die
alſo auf mehr als das vierte Steinnußknopffabrik in Gößnitz, die oftmals gegründet

wird auch infolge der worden, aber ſtets nach kurzer Dauer zu Grunde gegangen iſt.
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des r 7 Anhalts mehr als je. Sie fragt den alten Freund in jeder Sache um
Rath und ſie fühlt ſich glücklich in der Abhängigkeit von ſeinem ſicheren Wollen.

Sonntags ladet ſie ihn zu Tiſch ein, und wenn er ausgegangen iſt, ſchaut ſie
einmal in ſeiner Wohnung zum Rechten. Lautenſchläger, der treue 7 be
klagt es ſehr, daß ſein alter Major das Raiſonniren ganz aufgegeben habe und
auch dem „Prügelſtuhle' nie mehr etwas zu Leide thue.

„„Ja, ja, wo die Weiber einmal die Naſe reinſtecken thun, da is es mit die
Jemüthlichkeit vorbei!“ ſeufzt er, indem er mit dem Staubtuch über das Portrait
der ſeligen Caſſilde wiſcht. „Fingerdick würde die Excellenzen das nu wieder
nennen! Ja ja, Caſſildeken Du plinkerſt auch ſo mit die Augen, als ob Dir
was reinjeflogen wär'?“

Ende

Ponys letzter Gallopp.
Es war kalt und trübe; der Himmel faſt von derſelben Farbe wie das ſchmutzige Straßen

pflaſter; die Welt ſah im ganzen aus wie die Hinterſeite einer Caſerne, grau, ohne
Ueber die Straße ging e ne alte, kümmerliche Frau. Sie war ſehr arm und ſehr müde,

müde vom Kampf gegen den Wind, der ſich ihren Schritten entgegenſtemmte, und
n Kampfe gegen das Elend, das ihre Glieder abgemagert, ihren Lebensmuth er

Einſt hatte ſie fröhlichere Tage geſehen, da ſie noch als Marketenderin mit ihrem Geſpan.ins Feld und in die Manöver zog. Dumals r in ihrer Schenke das luſtige Wort
wie das gute Getränk, und wenn ſie des Morgens ihr Pferdchen in das helle Herbſtwetter
hinauskutſchirte, ſo freute das Bataillon ſich an der Mutter Margareth, wie ſie ſelber ſich an
den Sprüngen ihres Thieres freute. Sie erinnerte ſich noch ſehr wohl wie ſie vor fünfzehn
Jahren ihren letzten Pony als ganz junges Thier gekauft und wie ſein Uebermuth ihr manches
halbvergnügliche Ungemach bereitet hatte. Aber es kamen andere Tage: der Pony wurde alt,
die Margareth ſelbſt wurde alt und, was ſchlimmer war, ihr Mann, der ausgediente Wacht
meiſter, wurde aus einem kräftigen Zecher ein alter Säufer; er trank erſt ihr Hausweſen, dann
fo erkennen r t Delirium 9 r z z de nahmen da war

an einen Mi rmann verkauft, der Be er Familie gebrachtuno ſie 4 P ten Frau. ſt ſt Sawilie duvcgebrag
as die Verlaſſenheit angeht, nun, es wäre am Ende beſſer geweſen, wenn ihr Trunken-bold ſie eher zur Wittwe gemacht hätte; aber ſie merkte doch, n e er herunter

gekommene Frau noch weniger Credit hat als ein heruntergekommenes Ehepaar; die Pfändung,welche dem Tode ihres Mannes folgte, nahm ihr das wenige, was ſie a hatte, und ſie war

in ihrem Alter u den Tagesverdienſt ihrer Hände angewieſen. Sie wuſch um Lohn, da
fie nichts anderes konnte. Anfangs ging das leidlich, aber wie fie älter und älter wurde,
ward die Anſtrengung immer r und der Erwerb immer kümmerlicher. Es kam die
Zeit, wo ihre ſteifen Hände nicht mehr das Nöthigſte aufbringen konnten; krank vor Ent
behrung wurde ſie ins aufgenommen und dort verpflegt, bis ſie nach ſechs Wochen
wieder einigermaßen äften gekommen war. Und eben hatte man ſie als vorläufig geheilt
e Deghen konken ha e entlaſſen, mit dem Rathe, ſich an die Armenpflege um Unterſtützung

r „Zu Kräften kommen war ſehr mäßig, ſehr relativ, wie der Aſſiſtenzarzt es nannteAm Wer en hatte ſie ihrer Bettnachbarin Weg „So, heute gehe ich S n gut wie hier

werde wohl nicht mehr in meinem Leben haben ich will ſehen, ob unſer Herrgott mich
ſo weit on ehe mehren S S auf meine alten Tage finde.“

r hatte die andere Alte geſagt, kanns nicht fehlen, eid javom le r werdet ſchon ein cher finden euch üſt fehlen Ihr ſeid
Und mit dieſem als Abſchiedsgabe hatte ſie ſich auf den Weg gemacht, um die

en.
Die Beamten des Krankenhauſes hatten ihr die nöthigſten Adreſſen angegeben; aber denerſten Herrn, den ſie aufſuchen ſollte, fand ſie nicht zu Hauſe. S war auf dem Wege
zweiten und bangte heimlich davor, daß ſie n tr würde. Doch ſie ging, denn

drohende Hunger drängte, ob der Weg auch weit und kalt war. Und ſie langte ſchließlich
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Zweite Beilage zu 45 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

leere

von 1 50 von 1,225 an, Lambrequin, Träger rc. D Garn. Träger von 3 an,en en S. von 18 Tablettes 25 Kinder-Servietten, P ffuier,Turngürtelüeberhandtücher u. v. A. b

Halle, Mittwoch, 22. Februar 1888,

Gteschw. Storch,Markt 21/22, vom 1. April Gr. Ulrichstrasse 12

von L. H. Pietsch Co. in Breslau.
Engros à Plasche Mk. 1, 1,75 und 2,50.
Caramellen nur in Beuteln (niemals
lose) à 30 und 50 Pfg. Nur echt, wenn
auf jeder Flasche und jedem Beutel diese

Schutzmarke steht. 7555

dige Besserung meines Hustens.
Raschung i/O.-P., 8. Sept. 1886.

Die Malz-FExtract Präparate
Malz-Extract und Caramellen

Anerkennung. Darch den Gebrauch Ihrer Malz-Extract-
Caramellen Schutrmarke „„Huste- Nicht empfinäe ich stets bal-

Zum Besten der Halleschen Waisenstiftung.

Künstler- Concert
in OSonnabend den 25. Februar Abends 8 Uhr

Miütwirkende:
Frau Julia Behre, Hofschauspielerin.
Fräulein Klara Polscher, Concertsängerin aus Dresden.von SauekKen. Herr Heinr. Jantsch, Director des Stadttheaters zu Halle.

Bestes, eisernes
Träger,

ſchienen, Säulen,

Zahlreiche Referenze

nungen unentgeltlich.

Baumaterial:
artwichſchienen, Eiſenbahn

ſter, Treppen c.
Eiwerne Viehbarrièren e
liefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.
n.

Kataloge, e v u. ſtatiſche

Herr Emil Lettstedt, Opernsänger.
Herr Wilh. Posse, Königl. Kammermusiker aus Berlin.
Herr Leon Schulz, Solo-Cellist des Stadttheaters zu Leipzig.
Herr Alexander Siloti, Pianist aus Moskau.

Programm:1. Sonate für Pianoforte und Violoncello (A Dur, 1. Satz2) Beoethoven.
(Die Herren Siloti und Schulz),

2. Phantaste für Harfe (Solo) Dpohr.Herr osse).3. Drei Lieder mit Begleitung des Pianoſorte:Von owiger Liebe. SErghmsE. Leuter t, m b. nftschloss Bee7 wid mung Schumann.h e a (Fräulein olschevr).4 Phantasie über Themen aus der Oper „Die Tochter des Regiments“ Servais.
(Herr Schul2).

h. Zwei Deklamationsstücke:a. An ſo Doblamation Saphib. Das verlorene Gebet SHeoidol.(Frau Behroe).
6, Lieder mit Begleitung des Pianoforte:

a. Mit vierzig Jahren (aus op. 99 Brahmse.p. Zwei Lieder aus Scheffel's Trompeter von Sükkingen“ Soorg Hensehoel,

o. Wanderboen Georg Hensehel.(Herr Hettstedt).

mit vorzüglich guten Pause von 10 MinutenGummiwalzen billig.

7. Soll für Harfe:Abgearbeitete Romanzo e 40750GVDiwalzen b. Scherzo J 4 z 42 6. Htudos Farigh-AIvw,S werden zu ganz bil- (Herr Posse),S kligen Preiſen durch 8. Lieder mit Begleitung des Pianoforte:S S S S S neue erſetzt. [7959 T Euteg hat e e t e J 777n Meine Mutter hat's gewo L esa mann.H. Graehb, Waiſenhaus (Thoreingang). r werFräulein Polscher).9. Leonore, Gedicht von Bürger mit äer begleitenden Musik von Franz Liszt.
Declamation: Herr Dir. Jantsech, Kiavierbegleitung: Herr Silott.

h e 10. Soll für Violoncello:z W Chopin,AndanteTotal- Ausverkauf. e n erunn rt T77Bis Anfang März er. muß mein Lager von em. on r z Tschaikowseky-Siloti.nun 7 i b. Phantasie aus der Oper „Onegin Tschbeikowsky-Pabst.b ZWadl hl Il bl, Il z7bl, IpSol, u A. Siloti.ete. wegen Rän meines Lokals ä auft werden. F on nAuch für Virderhertarfer ich ren ken Koſten Preise der Pläütze: I. Parquet 2 Mark, II. Parquet 1,50 Mark, III. Platz 1 Mark.
vortheilhafteſten Einkäufen unter günſtigen Bedingungen. Vin trittskarten sind im Vorverkauf zu haben in den Buch- resp. Musikalienhandlungen von Karmrodt

(Barfüsseretr.), Meyer e Stock (Poststr.), Schroedel e Simon (Markt). (7948
B. Lösche, Kürſchnermſtr., 7Leipzigerſtraße 21. An Sart Hallesche-,Meine Laden- Einrichtung iſt billig zu verkaufen. [7944 n 7 W per v ſowirteky e a h c a dünne und starke

ragreich erprobte und durch alljährliche Auswa iſcher Aehren fortge in iS ſetzt verbeſert eirdeſorten: ſehr lohnend, bei Müll Provinzial
eine en-n t e. r Den on t t Struensee-erbesserter Vos-Sommerweizen, ſteifhalmig, ſehr groß-körnig, 1000 Kg zu 225 100 Kg zu 26 0 en bücher

Potsdamer m r bei den Märeker'ſchen AnbauW erſuchen als ertragreichſte befunden, eeizenschrotbrod Goldene ken er voll im Korn, Ei n uRicharäson's Chevalier-Gerste, für etwas leichtere Böden, in änden von 1. an, bei
Er Kraheää vorzüglich; ſämmtlich hochfeine Braugerſten: jvon Rudolf Gericke, Kaisorl. Königl. Hof Potsdam, 1000 g zu 205 100 Kg zu 21 r 4 Abin ILontzo 39 Schmeerſtr 39

Dampf-Zwieback- u. Weizensehrotbrod-Fabrik, Heine's ertragreiechster Harer, ſteifhalmig, feinhülſig, außer

8 4 g g, [7962z e r J W J dem S m r r r 100 Kg zu 23„tlichen Geschmack, das der schwäe agen or- 23on früh verträgt. ent Pei gen be weseierng Rater, eſſen et Dragreih, Berliner Ofenlager u.

8 zu F g DGottiob Schnabel, Geiststrasse 29. vieterig ten ſigett e t 7 Ofenbaugeschaft.

Zu 225 zu 26 arbiDer Verſand geſchiebt in neuen beſonders berechneten Drellſäcken a Weisse, farbieo

Mittergut W iadt u. altdeutsche2 e a er a d de 7 Bahn und Poſt Großquenſtedt. z 73501 vermil z alHolländiſche Kaffee-Kagerei F. Meine- geha etc. Repara-G. Grassnoff, Gr. Ulrichſtraße 35.) Die zweite allgemeine Geflügel- Ausſtellung T turen prompt.
ſchön rei Da Kaffee's bedeutend gefallen ſind, empfehle des Geflügelzucht-Vereins Querfart, verbunden mit einer Verlooſung von ſeſeſe
hön reinſchmeckend gebrannt a 1,20 Ausſtellungsgegenſtänden, findet in den Tagen
olländ Miſchung 1,40 Gleichzeitig mache auf mein Lager in vom 11. bis incl. 13. März 1888Se Wieder 1 ohkaffee ſigtt d W R i ſah 77 r inar att und werden e gfeinſten Perl-Kaffee nd 78 aufmerkſam. 992 reicher Weſchenng dent n ein v w r W e a 5

3 rämien kommen aillen, Diplome und Geldpreiſe zur Verſowie ſämmtliche goloniglwagren zu billigſten Preiſen. werd ſß u ne Annelbehogen vie auh Lopfe ſuh bei den Keaſſtrer des Wilke c ä

z e i aſſirer v ſtr.2 ei Jahresſchluß 59 Rabatt für die im Jahre entnommenen Waareu. Vereins Herrn Kaufmann Töpelmang und bei dem Schriſtfuührer des ucherer r

7 Vereins Herrn Expedienten Rerger in Onerfurt zu haben. [6184 d eRestaurant Schloss Lichtenstein, Das AusſtellungsComite. t r r
Gütchenstrasse No. I. J g 4 HaEr Mittwoch, den 22. d. Mts. So c7s7rz( Sehreibheſtfabrißk v. Jul. Angermann, fahrt nach Hohenthurm.

Grosses Narrenfest. gr. Ulrichſtraße 42.W Wiederverkänfern höchſten Rabatt. W 360]



Nutz- und Brennholz- Verſteigerung
Oberförſterei Ziegelrode

Montag den 27. Februar er. von 9 Uhr ab bei DBammKönler hier.
a Roßleben: Diſtr. 66 (Buchberg): Eichen 15 Stämme und Stämm-

Diſtr. 50 (Haſenwinkel) 15 Eichenſtämme und Stämmchen
mit 10 fw, 28 m Scheit, 7 Knüppel, 30 Reis. 4 rm WeißbuchenRollen. 76 rm
BuchenScheit. 31 m Knüppel, 218 rm Reis.

b) Ziegelrode: Diſtr. 77 (Aspenbornberg). Eichen: 14 Stämmchen mit
ca. 4 tm, 7 rin Scheit, 23 rm r. 90 Reis.

Neuland): 56 rm Virkenbeſeureis. Diſtr.
34/85 daſelbſt. Fichten: 8 Stangen II. Cl., 100 III. El., 70 IV. Cl. Kiefern;
17 rm Scheit, 8 rm Knüppel und 160 rm Reis (z. Th. zuſammen in Lang

chen mit ca. 5 fm

Knüppel, 600 rm Reis. Diſtr. 85

haufen). 24 m Buchen-Reis
Diſtr. 80/81 (Straßenſchlag, Kleeboch) Eichen: s rw Scheit. Buchen:

22 rm Knüppel, 300 rm Rei 8.

Das Birkenbeſenreis iſt beim Zuſchlag zu baar zu bezahlen, der R
binnen 14 Tagen, das übrige Holz binnen 6Der Königliche Oberförſter: v. Kühlew ein.

Buchen: 29 rm Kloben, 10

eſt

ochen, [7957

Gothaer Iebensversicherungsbank,
Verſich.-Beſtand am 1. Febr. 1888:
Bankfonds
Serſicherungsſumme ausbezahit ſeit Begian
Dividende im Jahre 1887: 41 der Normalprämie nach dem

alten, 32 bis 1280 der Normalprämie nach dem neuen
„gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem.

Die Bank trägt ohne irgend eine beſondere Gegenleiftung und ohne
erſicherungsſumme für alle

der allgemeinen Wehrpflicht oder welche als Nichtkombattanten Kriegsdienſt
leiſten, vom Tage der Policen- Einlöſung an auch das volle Kriegsriſiko.

in Halle a/S.,
Gustav Strasser in Fa. H. G. Strasser in Wettin.

Beſchränkung der

L. Mildenhagen
W. G Beyer

70200 Perſ. mit 530 750 000
ca. 143000000
ca. 185 250 000

Verſicherten, welche infolge

[7942

Zur Verlooſung gelangen:
Gew. i. W. v. 60,000 M.
und zwar: 1 Gew. i. W. v.
20,000 M., 10,000 M.

II. Große Stettiner Lotterie
Gewinne mit 10 pCt. Abzug in Baar.

Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. ai 1888 in Stettin
2000 Mark, 1500 Mark,

1000 Mark u. ſ. w.,
welche auf Wunſch den
Gewinnern vom Unter
zeichneten mit 90 gei
o des Werthes in Baar

abgekauft werden.

oſe à
Mark (11 für 10 Marh) empfiehlt

Rob. Th. Schröder, Stettin

Coupons u. Briefm. werden in Zahlung gen.
Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beizufügen.

Jn Halle a/S. zu haben bei: F. I. Spferling, Bernh.
V. Gundlaeh, Schrödel e Simmon, Max Schmidt, Max Stoye-

Loof

Bankgeschüft. [7946

Sachse,

Prima hochtragende holläncdische Kühe
Ceinstes Milehvſfem)

Fönnen wir, da von uns de grösste Stücken eingeführt wird, wirk-
lich preiswerth liefern und empfehlen beſonders die jetzige Jahretzein e
ſehr günſtig zum Aukauf.

Mahm ScBIGSes,
Magäeburg und Halle a d. Sagalke.

(onservativer Verein für Halle
Und den Saalkreis.

GeneralversammlungSonntag, den 26. Februar a. c. Nachmitt. “4 Uhr
äm „„Menuen Theater (gr. Ulrichſtr.) zu Halle a/S.

1) Vortrag des Jnſp. Paſtor Herrn Palm

2) richt3) Kaſſenlegung.
4) Statutenänderung,
5) Vorſtandswahl.

Alle Mitglieder unſeres Vereins in Stadt und Land ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen. Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

2

éüber: „Die politiſche Lage“.

[7953

Worddeatseh sehweizerischer
Güterverkehr.

Mit Gültigkeit vom 20. d. M. treten
für die Beförderung von Steinkohlen,
Braunkohlen, Stein und BraunkohlenKokes und Stein und Braunkohlen
briquettes von Deutſchland nach der
Schweiz beſondere Beſtimmungen und
directe Frachtſätze Theil II, Heft 1b
Des norddeutſch ſchweizeriſchen Ver
Pandstarifs in Kraft. Nähere Aus
Funft ertheilen die in dieſen Tarif auf
genommenen Stationen des diesſeitigen

Bezirks: Bitterfeld, Greppin, Kötſchau,
Luckenau, Markranſtedt, Teuchern,
Weißenfels und Zeig Thür. Bhf.

Erfurt, den 18, Februar 1688.
Königliche Etſenbaba Direction

Gärtnerei- Verkauf.
Jch beabſichtige meine in Strehlen

ganz nahe an Dresden, 7 Morgen
beſte Bodenklaſſe, mit großen Ge-
wächshäuſern, Waſſerheizung und vielen
Frühbeeten neu erbaute Gärtnerei zu
verkaufen. Uebernahme kann ſo
fort erfolgen] nahm ſehr leicht.

Gefl. Anfragen bei dem Beſitzer
Robert Kataschmann, Döbeln

i. S. [7963AutiomFreitag, den 24. d. M., früh 11
Uhr verſteigere ich Mittelwache 2 die
zum Nachlaß des verſtorbenen Reutier
Tantz gehörigen

3 Stück erde, 2 Geſchirre, 1
Schlitten, Kutſchwagen Lan

JDanuer e.
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Müller,7972) Gerichts-Vollzieher.
Projectirung u. von Wege-

Canal, Erd u. Waſſerbauten, Be
wäſſerungen durch Drains u. offene
Gräben, Berieſelungen mit Fabrik-Ab-
wäſſern, Ausführung v. Vermeſſungen,
Theilungen, Nivellements, Erdmaſſen-
berechnungen 2c., Zeichnungen jeglicher
Art, ſachverſtändige Begutachtungen

übernimmt [7993das kulturtechniſche Bureau
von

Otto Schmtedtgen in Eiſengch,
Goldſchmiedenſtr. 13.

1 ein tüchtiger zweiter

Offene und geſuchte
Stellen.

5S7Cccc]-

Herren “s,
welche Gelegenheit haben in höheren
Kreiſen zu verkehren und gewillt
ſind ſich einen durchaus reellen lucra-
tiven Nebenerwerb zu verſchaffen,
werden gebeten behufs näherer Cor-
reſpondenz Jhre w. Adreſſe unter X.
X. Nr. 100 in der Exped. d. Bl.
aufzugeben. [789

Auf d. Kgl. Domaine München
lohra bei Nordhauſen w. z. 1. April

Feldverwalter,
der hauptſächlich als LeuteAufſeher
Verwendung findet, geſucht. Per
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. Auch
inden daſelbſt noch mehrere fleißige

rbeiter-Familien b. freier Wohnung
dauernden, guten Verdienſt. [7927

Mamsell-Gesuch.,
Eine in Landwirthſchaft und Küche

tüchtige Mamſell zum I. Apr. geſucht.
Offerten unter S. S. Herrn Stadt-
gutsbeſ. B. Starke, Naumburg
a. d. S. erbeten. [7804

Ein junges Mädchen vom Lande, die
L Jahr auf einem größeren Gute das
Kochen und Milchwirthſchaft erlernt hat,
18 Jahr alt, ſucht Stellung als zweite
Mamſell. Antritt zum 1. April.

Auskunft giebt die Expedition dieſer

Zeitung. [7955Eine verfecte Köchin, welche die feineKüche gründlich verſteht und in der Zu

fing von Diners c. bewandert,
t in Halle zum 1. April entſprechen-

des Engagement. Adreſſen unter M. I.
in der Expedition niederzulegen. [7954

Für ein hieſiges größeres Holzge- 627
ſchäft wird ein Lehrling mit guter
Schulbildung zum baldigen Antritt
geſucht. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiges Dienſtmädchen für
Hausarbeit und Wäſche zum 1. April
verlangt große Märkerſtraße 22,

Hypothek zu 4
Off. bef. unt. O. F. 6

t Pe nſion 80 m

Tüchtige Netalldreher,
desgleichen Schloſſer, werden noch ein
geſtellt

Dicker Werneburg,
Hall. Maſch.-, Dampfkeſſel- n. Armat.

Fabrik. [7982
Für mein Galanterie-, Kurz Poſa-

mentier- u. Spielwagaren- Geſchäft ſuche
ich zum 1. April d. J. einen flotten Ver

käufer. [7967A. H. Peters in Perleberg.
Wirthschafterin-Gesuch.
Suche zum 1. April eine in Küche,

Milchwirthſchaft und Federviehzucht er
fahrene ſelbſtſtändige Wirthſchafterin.
Zeugniß Abſchriften mit Altersangabe er
beten. Gtolſ- W ölls b. Landegegt

Mamſell-Geſuch!
Auf Rittergut Kitzeu bei Eythra bei

Leipzig wird ſofort oder ſpäter eine
Mamſell mit nur guten Zeugniſſen geſucht
ſelbige muß in der Milchwirthſchaft,
Federviehzucht und feinen Küche gründlich

erfahren Adele Vergme
1 Mamſell f. Hotel, 1 tücht. Köchin

und 1 Stubenmädch. f. vorzügl. Stelle
b. höchſt. Lohn geſ. gr. Schlamm korb

Jch ſuche zum 1. April eine nicht zu
unge herrſchaftliche Köchin, die ſelbſt
tändig kochen kann und ihre Küche ſelber
eſorgt. Offerten nebſt Zeugniſſe c

96ſenden an

Merſeburg. Gräfin Zech.
Aelteres Dienſtmädchen zum 1. April
geſucht Wuchererſtraße 43 II. [7980

Zur ſelbſtſtändigen Führung eines

teht und häuslich und anſtändig
ein muß.

Nur ſolche, denen die beſten Zeug-
niſſe zur Seite ſtehen, wollen ſi
unter Abſchrift derſelben e
melden unter M. 10 po tageQuerfurt. 7887

Vermiethungen.

Ein ſchöner heller
Laden

in beſter Lage der Gr. Ulrichſtraße,
ſowie die erſte Etage à 170 Thlr. u.
die 2. Etage à 100 Thlr. (zum Ab-
vermiethen geeignet) ift ver a 7
zu vermiethen.

Näheres Schmeerſtr. 39.
I. u. II. Etage und 1 kl. Wohnung

an einzelne Leute iſt zu vermiethen.
Erſtere kann ſofort bezogen werden.

7956) lter Markt Nr. 2.Daſelbſt wird ein Lehrling geſucht.
G. KIlapproth, Klempnermeiſter.

Möbl. Zimmer m. od. o. Kabinet an 1
auch 2 Herren verm. Forſterſtr. 334 part.

7

W 3
S ALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

unnnterbrochengeöffnet vons--8 Uhr.
Fernſprecher 151.

21,000 Mark werden
ofort oder 1. April auf gute erſte

Zinſen geſucht. o
7752 Rudolgj

[7981]

n die die bürgerliche Küche ver-

Mosse, Brüderſtraße 6.

Jn einem hieſigen, wohlanſtändigen
bürgerlichen Hauſe findet ein Gym-
naſiaſt als Altersgenoſſe des einzigen
13 jährigen Sohnes für nächſte Oſtern
eine in allen Beziehungen gute Pen-
ſion. Näheres bei Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [791

Ein stud. agr. (Reſerveoffizier)
ſucht während der Frühjahr und
Herbſtferien c. 4 Monate Stellung
als Volontär oder Volontärver-
walter, wenn möglich unter Familien
anſchluß. Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Dispoſition. Offerten unter Angabe o

1

RA

v

t
z

I C

der Penſionsanſprüche Halle g. S.
A. H. R. G. poſtlagernd er. 9

Für einen kleinen Haushalt au
dem Lande wird zum 1. April ein
nur anſtändiges, ſauberes, fleißiges
Mädchen für Küche und Haus bei
vorläufig 120 Mk. Lohn geſucht.
Näheres durch Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [789

Hohe Herrschaften
bittet ein Krieg. v. 1866 u. 7071
(Unteroff. u. Ganzinval. ohne Penſ.), d.
vorzügl. Atteſte beſ. und ohne Ver-
ſchulden ſtellungslos iſt, um irg. eine
anſt. Beſchäft. Off. bef. sub M. F.

36 Rud. Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [798318

Wucherergtr. 43 getr

we

e

t

z

0

n

d

7

3

K.

hochherrſchaftl. Wohnungen 3 St.
2 K. u. K. und 4 St., 2 K. u. K. ſofort

1 Treppe. [7720 oder ſpäter zu beziehen. [7985

kleinen Haushaltes wird ein Mädchen 7

Für Kranke
Reconvalescenten

Medicinal-Ungarweine
Ltr. Flaſche von 2 Mk. an,

ferner alten Portwein,
Sherry, Wadeira, Malaga,

9 Marsala, ſowie Cordeaux,
Rhein und MoselwefneC direct bezogen zu den billigſten
Preiſen.

Gottlob Schnabel,
Geiſtſtraße 29.

Echt engl. Porter und
Pale-Ale empfiehltGottlob Schnabel.

Friſchen Schellseh.
Gottlob Schnabel.

[7991

Für 4 Mark 50 Pfg.
verſenden franco ein 10 Pfd. Packet
feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. GIycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [6853Th. Coellen Co., Crefſeld,

Seifen- und Parfümerien-Fabrik.
Kalkwerke des Oberamtes Schraplau
liefern beſten gebrannten Stückkalk zu
Bau und Düngezwecken, ſowie Zucker
fabrikkalk und rohe Kalkſteine zu
billigſten Tagespreiſen. [6609

Dr. G. MHumbert,
Oberamt Schraplau.

50 Wispel Saathafer
2Beseler's Andervecker

directe Nachzucht, vollſtändig rein
erhalten, verkaufe ich mit R.
55,00 per 1000 o uetto

frei Station hier. Muſter erfolgt
auf Wunſch. [7847Crottorf, Prov. Sachsen,im Februar 1888.

Schulz
Saamen-Offerte.

Sommerweizen, franz. groß im Korn
1000 Kilo 174 Rübenkern,
Walzen 50 Kilo 20.4. Muſter zu Dienſten.
7874 Buchmann, Oberrißdorf.

Zu verkaufen
159--200 Ctr. Heu bei Carl Lang
in Thamsbrück, Bahnſtation m
ſalza.

WVangen.
2 meſſingene Waggen, äußerſt ge

nau functionirend, mit gegoſſenen pro
ilirten Säulen, zu 5 u. 8 Klar. Trag
heit für Apotheken oder Droguen

Geſchäfte paſſend, verkauft billigſt
7958) Lindenſtr. 1 e.

Ein ſehr Hter offener Wagen, einund zweiſpäunig, ſowie ein ſlotter,
brauner Wallach, 6—7 jährig, ſind preis
werth zu verkaufen. [7951

Dr. Hoffinnann,r.

Landsberg b. Halle a. S.

Meine kaſtanienbraune 7jähr. 5 4“
große Stute, ſchöne Figur, zum Reiten
hart ttre gen u. als flotter Ein
pänner brauchbar, beabſichtige Ver
hältniſſe halber für den billigen Preis
v. 800 -4 ſofort abzugeben.

Rittergut Hackpfüffel
bei Brücken a H. [7885

Gutbier, Jnfvpector.
2 fette Bullen, Ochſen und Kühe

zu verkaufen Trebitz bei Wettin s
Gut 1.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verk. in Braſchtig ſy

Kuh m. Kalbverk. Engel „Dreierhaus“.
(7984

Von 2 neumilchenden Kühen mit Käl-
bern iſt 1 zur Auswahl zu verkaufen.
7988) Sietzſch, Lehnau.

Einen importirten Hollän-
der Zuchtbullen, von zweien
die Wahl hat azugeber
Fienſtedt. Dorn,

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu

verkaufen. nNr. 13 zu Bageritz bei Landsberg.
Ein rentabler Gaſthof wird

von einem zahlnngsfähigen jungen
Manne zu kaufen geſucht. [[7986

Offerten von Selbſtverkäufern
werden erbeten unter H. P. 1332.
an J. Karck e Co., Halle a/S-

I

7 9
Ein Landgut von 250 Magd. Morgen,
in der Nähe von Leipzig, an Bahn-
ſtation, ſoll zum 1. April 1888 verkauft
oder auf 12 Jahre verpachtet werden.

Reflectanten wollen ihre Adreſſe u.
obiger Chiffre an die Exped. der Halli-
ſchen Zeitung gelangen laſſen. [7810

Eine Windm. beſt. Conſtr., ſchönſte
Mahllage i. Zerbſt. Kr., jährl. ca. 100

Lohnmüllerei, Wohn u. Wirthſch.
Geb, faſt neu, w. Annah. e. verwandſch.
Grundſt. ſofort zu verkauf. d. Hrn.
Böttge, Agent in Zerbſt. [794

Eine Brauerei in Halle wird zu
Pachten oder zu kaufen geſucht. Off.
598 Exped. d. Ztg. [7968

ſſeisse bäpsefodern
anz neu, feinſt geſchliſſen, ein Pfundham nur 1 55 und

allerfeinſte 1 65
Jedes Quantum (nicht unter 10 Pfund)
ſende mit Poſtnachnahme.
J. Krasa, BettfedernHandlung,

Prag 620 I. (Böhmen).

Wür Wament 9
Nach 12 jähriger Thätigkeit als Di-

rectrice der bedeutendſten Modegeſchäfte
Deutſchlands habe ich hier auf Wunſch
der Damen ein Atelier für Coſtüme
eröffnet. Die Preiſe werden billigſt

berechnet. [7947Damen können in 4 oder 8wöchent
lichem Curſus Vormittags von 9-12
und Nachmittags von 3—6 Uhr Zu
ſchneiden u. Schneidern lernen, wobei
ſie für ſich ſelbſt arbeiten.

Hochachtungsvoll empfiehlt ſich
Mathilde Simon,Geiſtſtr. Nr. 20, II. Etage.

W Halſg zg
a

Koö nigstrasse 16
empfiehlt

Champighons u. Norcheln
in beſten getrockneten Qualitäten
billigſt bei M. Steinbach.
4Astrachaner Caviar

Cſeinste silbergrauer 7 empfiehltJulius Bethge,

echter Iiqueure,
als: Benedictiner, Char-

treuse, Blixir de Spa,
Curacas, Maraschino,
Allasch, Advocat, Al-

penkräuterliqueur,
Boonekamp of gebitter, Angostura, Ma-enbenhagen, Danziger g

u. Pom-meranzen sowie allefeineren Tafelliqueure
in grosser Auswahl empfehlt

Julius Bethge.
Jos. Selner“s

Pungchessenzen
aus Rum, Arnae, Burgun-

der und Anangs,
Vienhaus-Kaiserpunsceh,
Schwed. Punsech, Kalt zu

trinKen,
Cognao renom-

mirteste Markoen,
Jamaiſena u. Ananas-Rum,
Arac de Goa,Franzbranntwein,
Bowlenessenzen, als: Anna-

nas, Walä-Eräbeeren,
Bischof. Cardinal, Mai-
trank, frischen Oden-
walder Waldmeister,

Afrikan. Ananas,Fr.
grüne FPommeranzen-
Vrüchte (7970eowpfiehbltJulius Bothge.

ehe enxlischd Biuro
von Barclay, PerKius G
Co. u. Bass Co. in London,

Directer Bezug von
double brownu. Imperial 3
Stout, Pale Ale u. Strong
Ale liefert zu Hamburger Preison

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen
mit Janillegus empfiehlt täglich friſch
Carl och, Herrenſtraße 1.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Sieempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare.

Fktät:. Kali-Pettseife,
eialität:

mildefte Seife zum Waſchen derKinder und borlichſe ne
Eduard Kobert.

Donnerstag, den 23. Febr.

Benefiz für Otto Guhde-
Der Goldhbauer!!

[7979

Victoria Theater.
Mittwoch, den 22. Februar 1888.
Gaſtſpiel von Frl. Helene Reinecke.

Mutterſegen.“
Marie: Frl. Helene Reinecke.

Kapitalien, An- u. Verkauf von

Martinsgafſe 10. [7945
Grundſtücken vermittelt R. Pauly Ab

Ein graues Kopfftück am Digyſtag
end am Bahnhofe verloren. Abz

geben Reilsberg b. Giebichenſtein
Verantworilich L. Ledm ann (Jnſerſte) Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeilung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,
Veriag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Halle, GebauerSchweiſchke'ſche Buchdruckerei,
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